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Neue Angriffs- und Abwehrerfolge
Drei Munitionszüge in die Luft geflogen —Rollende Luftangriffe auf Malta fortgesetzt

DNB . Aus dem Führerhauptquarlrer , 22. April . Das
Überkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„3m Donezgebiet nahmen deutsch-rumänische Truppen
bei erfolgreichen Skoszkruppunlernehmungen einige stark
ausgebaute und verminte Stützpunkte des Feindes und
brachten eine Anzahl Gefangene ein. 3m mittleren und
nördlichen Abschnitt der Ostfront wurden mehrere örtliche
Angriffe des Feindes abgewiesen. Bei einem eigenen An¬
griff mrrchbrachen Verbände des Heeres und der Wafsen-
U zäh verteidigte feindliche Waldstellungsn , machten eine
größere Anzahl Gefangene und erbeuteten 13 Geschütze.

Kampf- und Sturzkampsfliegerverbände griffen Eisen-
bahnanlagen hinter der feindlichen Front an. Drei Wuni-
tionszüge flogen nach Bombentreffern in die Lust. Zahl¬
reiche Bahnstrecken wurden unterbrochen, und umfangrei¬
ches rollendes Material wurde zerstört.

3n Nordafrika keine größeren Kampfhandlungen.
3n den militärischen Anlagen von La Valetta und auf

den Flughäfen der 3nfel Malta wurden durch rollende
Luftangriffe erneute schwere Zerstörungen ungerichtet. Der
Feind verlor durch Zerstörung am Boden neun und in
Lufkkämpfenüber der 3nsel sieben Flugzeuge.

Vor der englischen Südküste versenkten leichte Kampf¬
flugzeuge am gestrigen Tage ein feindliches Handelsschiff
von 3W0 BRT . 3n der letzten Nacht erzielten Kampfflug¬
zeuge Bombentreffer mit nachfolgender Explosion in einer
Sprengstoff-Fabrik ln Südengland ."

Trotz Regen und Schneeschmelze
erfolgreiche Abwehr- und Angriffskümpfc im Nordabschnitt

der Ostfront
Berlin , 22. April. Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht in Ergänzung des Wehrmachtberichtesvom Mittwoch
zu den Abwehr- und Angriffskämpfen in: Nordabschuitt der
Ostfront mitteilt, waren am 21. 1. deutsche örtliche. Angriffe
trotz schwiipngsten Geländes, das sich durch Negcn und Schnee¬
schmelze über weite Strecken in grundlosen Morast verwandelt
har, von Erfolg gekrönt. In harten Kämpfen wurden starke
feindliche Stellungen, die durch Llnsnntzung natürlicher Hin¬
dernisse vom Gegne, leicht zu verteidigen waren, genommen,
und der Vorstoß trotz aller Hemmnisse durch das verschlammte
Kampf-gelände weiter vorgetvagen.

Besonders hart wurde um einen Wald gekämpft, in dem
sich die Bolschewisten verschanzt hatten. Hierbei wurden über
2iw Gefangene eingebracht. «nd 1k! Geschütze sowie mehrere
schwere Zugmaschinen erbeutet.

^Dic Voll wwisten setzten am 21. 4. verschiedentlich zu An¬
griffen an, die jedoch sämtlich trotz Panzcrnnterstützung ergeb¬
nislos verliefen. So versuchte der Feind an der Emschlietz-
nngsfront von Leningrad mehrere Male mit stärkeren Kräften
vorzustoßen, aber alle Angriffe, unter' denen einer durch star¬
kes einstündiges Artillerieseucr vorbereitet war, brachen unter
hohen Verlusten für den Gegner zusammen.

An der Swir -Front zwischen Ladoga- und Onegasee trat
eine Beruhigung der Kampftätigkeit ein, denn auch in diesem
Gebiet hat cs zu regnen begonnen, so daß der anfgoweichte
Boden keine größeren Kampfhandlungen erlaubte. Dennoch
wurde die Säuberung des Kampfgeländes von Bolschewisten,
die noch Widerstand leisteten, durchgeführt. Kleinere feindliche

Gruppen konnten eingekesselt und vernichtet werden. Feind¬
liche Gegenangriffe zur Entlastung eingeschlossener feindlicher
Kampfverbände wurden abgewiesen.

Auch an der Front in Lapland wurden feindliche Vorstöße
von deutschen Gebirgsjägern zerschlagen, und s-.indliche An¬
sammlungen, Unterkünfte und Munitionsstapel von s-utscher
Artillerie mit guter Wirkung beschossen.

Im Kampfgebiet des Jlmensees zerschlugen deutsche Sturz¬
kampfflugzeuge in rollenden Einsätzen zähen bolschewistischen
Widerstand. In ausgebauten Feldstellungen des Feindes wur¬
den mehrere Bunker zerstört. Durch Angriffe ans Bereitstel¬
lungen und Waldlager wurden den Bolschewisten wieder starke
Verluste zugefügt. Eine wichtige Brücke im Zuge einer feind¬
lichen Nachschubstraße erhielt durch Bombentreffer so schwere
Beschädigungen, daß sie nicht mehr benutzbar ist. Bei plan¬
mäßiger Bekämpfung des bolschewistischenNachschübverkehrs
wurden durch Zerstörung von Knüppeldämmen wichtige Nach-
schubstmßcn unterbrochen. Deutsche Jäger schossen über der
Jlmensee-Front sieben und deutsche Flakartillerie zwei weitere
bolschewistische Flugzeuge ab.

Bolschewistischer General abgeschossen
Angriffe im mittleren Abschnitt unter hohen Verlusten für die

Sowjets abgewiesen
Berlin , 22. April . Wie das Oberkommando der Wehrmacht

mitteilt, wurden am Dienstag im mittleren Frontabschnitt
einige Angriffe des Feindes abgcwiesen. So brach ein Vorstoß
des Gegners,,der Po» . starkem Artillerie- und Granatwerfer-
fcucr nnterstüßt"wllrde, im Abwehrfeuer unserer Truppen zu¬
sammen. Herankommendc Verstärkungen wurden schon im An¬
marsch durch deutsche Artillerie so wirkungsvoll bekämpft, daß
sic nicht mehr zum Einsatz kamen. Auch bei einem anderen
Angriffsversnch konnte die deutsche Artillerie feindliche Be¬
wegungen und Ansammlungen mit gutem Erfolg bekämpfen
und dem Gegner sehr hohe blutige Verluste zufügen.

Mit Infanteriewaffen wurde anr Dienstag bei Mzensk ein
Sowjetflugzeug, in dem sich ein bolschewistischer General und
zwei Offiziere befanden, äbgcschossen.

Fruchtbares Land in eine Wüste verwandelt
Wie die Sowjets in der iranische» Provinz Aserbeidschan

hausten
Erzernm, 22. April . Ueber die schweren Verwüstungen,

die von den Sowjettruppen beim Einmarsch in die iranische
Provinz Aserbeidschan in der Stadt Urmia angcrichtet wur¬
den, erfährt man hier erschütternde Einzelheiten. So wurden
bei dem von den Bolschewisten angelegten Brand des Bazars
rund 3000 Läden völlig vernichtet. Die Ernte der ganzen
Gegend wurde zerstört und das Vieh aus mehreren hundert
kleinen Dörfern der weiteren Hingebung weggetrieüen. Im
Stadtpark von Urmia wurden sämtliche Bäume umgelegt. Un¬
ter den Bewohnern zählt mau als Opfer des bolschewistischen
Terrors über 1000 Tote. Der Sachschaden wird ans mehrere
Millionen Rial geschätzt. Die Bewohner haben ihre verwüstete
Heimat verlassen. Heute kann man insgesamt 15 000 Angehö¬
rige des einst in jener fruchtbaren Gegend lebenden Afschar-
Stammes in den Straßen von Täbris , Zendschan, Kazwin
und Teheran betteln sehen.

Das gefährliche Dreieck
w Vor wenigen Tagen erst sah Churchill sich vor dein

Zentralausschuß der nationalen Union konservativer und
unionistischen Vereinigungen zu der Erklärung gezwungen,
die Schlacht im Atlantik, von der die Lebensmöglichkett
Englands und die Fortführung der britischen Kriegsan¬
strengungen abhängig sei, habe sich nach einer vorüber¬
gehenden Besserung erneut zu Ungunsten Englands ver¬
schlechtert. Während nun die „Besserung" wirklich nur
vorübergehend war und so kurzfristig, daß es töricht von
den britischen Kriegshetzern war, darüber zu jubeln, hält
die Verschlechterung dafür umso länger an . Ununterbro-
chen versinken in den Ozeanen feindliche Schiffe, verlieren
die Briten und die Nordamerikaner Ladungen und Men¬
schen. Noch stehen wir in Deutschland unter dem Eindruck
der gewaltigen Kampferfolge in der letzten Woche, und
schon meldet der OKW-Bericht neue Erfolge, die wiederum
überaus gewaltig sind. Gewaltig ist aber auch der
Raum,  in dem diese Kämpfe sich abspielen. So hat der
OKW-Bericht vom 20 April gemeldet: Die Beschädigung
eines Sowjettankers durch Bombentreffer an der kaukasi¬
schen Küste, die Torvedierung eines feindlichen Daampfers
an der Mole von Beirut in Syrien , die Beschießung des
Elektrizitätswerkes von Jaffa durch ein deutsches Unter¬
seeboot sowie die Versenkung von drei Transvortseglen«
im Mittelmeer, neue schwere Luftangriffe auf Malta und
schließlich die Vernichtung von 18 feindlichen Handelsschif¬
fen mit 131 000 BRT an der Ostküste der Vereinigten
Staaten sowie im Karibischen Meer und außerdem die In¬
brandsetzung eines Oeltanks auf Curacao durch die Gra¬
naten eines deutschen Unterseebootes. Zieht man eine
Linke, die die im OKW-Bericht vom 20. April genannten
Orte miteinander verbindet, dann erbält man ein ge¬
waltiges Dreieck,  dessen einer Schenkel von Amerika
über 10 000 km nach dem Eismeer reicht, dessen zweiter
vom Eismeer nach Jaffa 4500 km mißt, und dessen dritter
von Jaffa nach Amerika wiederum die riesige Länge von
8000 km aufm eist.

Deutsche Unterseeboote, die in diesem weiten Raum ope¬
rieren, baden Schwierigkeiten der verschiedensten Art z«
überwinden Es bedarf des ganzen Einsatzes der Männek,
die auf dem Meere in vorderster Front den Kampf gegen
den Feind führen. Wett ist der Weg in das Heimatland,
weit zurück liegen die Ausgangsbäken. der Feind ist wach¬
sam und hat die verschiedensten Vorkehrungen getroffen,
um d«n Kamvf unserer Unterseeboote, der ihm immer mehr
zum Verderben wird, zu erschweren. Alles das ober ver-
maa nichts daran zu ändern, daß die deutschen Soldaten
auch weiterhin zum Schuß kommen und die Berserff' inqs-
ziffern Immer bedrohlicher anschwellen. Besondere Beach¬
tung verdient es. wenn Im OKW-Bericht Hervorgeboben
wird daß sowohl an der syrischen Küste, als auch vor
Amerika die deutschen Unterseeboote sich so dicht an da»
Land beranoearbeltet haben, daß es den Männern dieser
Einbotten möglich war . Ziele an Land  unter Artil«
leriekeuer zu nebmen. In Jaffa ist ko das Elektrizitätswerk
in Flammen ankgeaangen. an der Mole vor Beirut versank
ein Damnser schnell in die Tiefe, und in Bullbas auf Cura¬
cao loderten nach den Schüssen eines deutschen Untersee¬
bootes arelle Flammen aus einem vestank gen Himmel,
Eine Besatzung die das fertiabringi . der es gelingt,
Mächten gegenüber, die für sich die Seeherrfchaft in Am
l»ruch genommen hoben, wirksame Treffer auch auf dem
Lande zu erzielen, ist beseelt von einem Kampfgeist, wt«
er stärker nlchf leln *rmn an-n 4i!r>e>->n „oi-lllaen

Sowsetrnsfische Wege.
PK.-Ui,f,mb,ne: Weltbild.
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So sieh« das Tauweiier im Osten a»S.
Nun hat sich das Tauwetter endlich an den meisten Stellen der Ostfront eingestellt. Die
Folge sind unvorstellbare Verschlammungen der Wege und Flugplätze. Hin und wieder werden

klein« Beutetanks eingesetzt, die sich gut als Schlepper durch den Morast bewahren.
PK .-Ansnahme Kriegsberichter Schubert (Ml .-Wb.).



Münner auch über das Maß von Diszivlin . das er-
k̂ rderlick ist, um den K--mvs In dieser wirksamen Weise
kif -r -' n NI kennen . Deutsche Unterseeboote , die dicht vor der
senden Küsse ouftauchen und sodann sbre verderben-
bi-̂ - ont' en beschälte moblaezieli in das Land sagen . müs¬
sen >n den feindlichen Landern geradezu wie ein Symbol

wirken.

Dieser Tage erst konnte ln dem Bericht über den sechs¬
monatigen Kampf deutscher Unterseeboote im Mittel¬
meer  darauf hingewiesen werden , daß durch das Eingrei¬
fen deutscher Unterseeboote die seestrategische Lage im Mit¬
telmeer völlig verändert worden ist. Allein im Mittelmeer
hat England in Vielem Zeitraum ein Schlachtschiff, einen
Flugzeugträger , drei Kreuzer , sieben Zerstörer , vier Kor¬
vetten oder Kanonenboote fünf Bewacher oder u -Boot-
jcm- , sowie zwanzig Transporter mit zusammen 83 300
BRT und sechs Küstensegler ver ' a-en. Und dazu kommen
zahlreiche beschädigte Kriegsschule die gleichfalls auf . ge¬
raume Zeit für einen Einsaß nick! mehr in Frage kommen.
War man einst in England stolz darauf , allen Landern
überlegen zu lein durch die Zahl der Schiffe und das Sy¬
stem der Flottenstützpunkte , dann muß .Großbritannien
heute mit Entsetzen erkennen , daß es die Seeherr .chat
längst verloren hat und nicht einmal zusammen mit den
Vereinigten Staaten in der Lage ist, die Meere zu beherr¬
schen. Alles Gerede von Erfolgen im Kampf gegen die
deutschen Unterseeboote ist ohne jeden sachlichen Gehalt.
Allein die Tatsache, daß nach wie vor britische und nord-
amerikanische Schiffe auf den Grund des Meeres hinab-
gejagt werden , ist geeignet , das Vertrauen der Bevölke¬
rung des Feindes aufs schwerste zu erschüttern . Es ist
gleichgültig, was die feindlichen Regierungen sagen und
planen : die deutschen Unterseeboote haben überall freie
Fahrt und vor allem auch Männer an Bord , wie sie not¬
wendig sind, um diese Chance zu nutzen. Die Männer un-
sercr Unterseeboote scheuen keine Strapazen , um dem
Feind an die Kehle zu kommen . Tag und Nacht sind sie
auf dem Posten , und in jedem Augenblick sind sie kampf¬
bereit.

Mit Stolz schaut die deutsche Heimat auf ihre Soldaten,
die so dem Feind einen Beweis deutscher Kraft und Ent¬
schlossenheit geben. „Wir verlieren viel zu viel Schiffe " ,
jammerte in der vergangenen Woche Lord Winster im
Oberhaus . Daran aber wird sich so lange nichts ändern , als
England in diesem Krieg verharrt , den es verantwortungs¬
los heraufbeschworen hat und der nun durchgekämpft wer¬
den muß , weil nur der volle Sieg über den plutokratisch-
bolschewistischen Weltfeind den Weg freimacht für eine

...,-iüpost für die Ostfront
Zur Beförderung eiliger Nachrichten.

DNB Berlin , 21. April . In nächster Zeit werde« eilige
Nachrichten zwischen Heimat und Ostfront durch den Luft¬
feldpostdienst befördert . Zugelassen find gewöhnliche Postkar¬
ten und Briefe bis zum Höchstgewichtvon 1ü Gramm , die in
der rechten oberen Ecke mit einer Lnkkfeldpostmarke zu ver¬
sehen find.

Die Luftsetüposlsendungen sind an die gewohnte Feldpost,
anschrift zu richten und müssen den farbig unterstrr-
chenen Vermerk „Luftfeldpost"  sowie ein rotes
KreuzguerüberdieAnschriftseite  von links oben
nach rechts unten und von rechts oben nach links unten tra¬
gen. Die Luftfeldpost marken  selbst werden der Hei¬
mat durch ihre Angehörigen an der Front zugeschickt, ste sind
sticht durch die Dienststellen der Deutschen Reichs Po st erhält¬
lich

.usttranspornübrerausiezetchnei
Das Ritterkreuz verliehen.

DNB . Berlin . 31. April . Der Führer verlieh auf Vor¬
schlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe . Reichsmar-
schall Görin,g, das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Oberst Friedrich Morzik.  Kommodore und Lufttrans¬
führer.

Oberst Friedrich Morzik . am 10. Dezember 1891 m Ost¬
preußen geboren, hat verxits im Polenfeldzug für die kämp¬
fende Truppe Truppentranspor .e mit seinem Geschwader
erfolgreich durchgeiühri . An der Besetzung Dänemarks und
der Eroberung Norwegens war Oberst Morzik -maßgeblich
beteiligt. Das reibungslose Gelingen des Unternehmensaus
Holland , insbesondere Rotterdam ist durch planmäßigen
Ablavf der ersten entscheidenden Stunden in »er Hauptsache
Verdienst von Oberst Morzik gewesen. Unter geringstmög¬
lichen Verlusten hat er leine Gruppen an den Feind geführt
und ist durch persönlich vollsten Einsatz seinen Transvort-
fliegern Führer und Vorbild gewesen Die Durchführung
der Nachschubaufgaben in Belgien und Frankreich hat Oberst
Morzik in unermüdlicher Eimatzireudigkeit geleitet und hat
sich bei diesen Flügen , die zum größten Teil in erheblck reind-
gewhrdete Räume und auf weit vorgeschobene Plätze führ-
ten. durch Schneid und Tapferkeit ausgezeichnet Seine
überragende Führung zeig e sich darin daß er stets persön¬
lich den Einsatz der Gruppen an den verschiedensten Fron-
ten leitete und an Ort und Stelle sei es m Afrika Italien.
Griechenland oder der Sowjetunion . Richtlinien und Wei¬
sungen gab. die zum Gelingen des Gesamteinsatzes wesent¬
lich betrugen.

„,eve««* Absicht auf Zndte«
Ein « Sonberbotschaft an die Inder.

Bangkvk, 22. April . Die Absichten Roosevelts . Indien als
USA -Kolonie zu übernehmen , werden immer deutlicher. Wie
aus Delhi gemeldet wird , har Roosevelts Sonderbeauftrag¬
ter in Indien , Oberst Johnson , in Delhi eine Sonderbot.
schaft Roosevelts an das indische Volk verlesen, in oer unter
anderem die nordamerikanische Verwaltung aus Kuba und
den Philippinen gepriesen wird . Um Indien nicht mißtrau¬
isch zu machen, heißt es in der Botschaft weiter : „Die Ver¬
einigten Staaten erheben keine Ansprüche auf Indiens
Reichtümer . da ste selbst ein reiches Land und sondern ne
beabsichtigen einzig . Indiens Fortschritt und Wohlergehen
zu wahren ." Johnson erklärte dazu, er hoffe, daß sein Auf.
enthalt in Indien zur Förderung der engen Beziehungen
zwischen Indien und den Vereinigten Staaten beitragen
werde.

Indische Kreise Bangkoks erklären dazu, daß es Roose-
velt nach dem Fehlschlag von Cripps ' Jndiennussion offen-
bar nicht einmal mehr für notwendig erachte, seine Absichten
in Indien zu tarnen und deshalb Indien bereits mit Kuba
und den Philippinen vergleiche. Das indische Volk werde
stch jedoch gegen diese USÄ -Herrschaftsgeüist . genau so weh¬
ren wie gegen den britischen Imperialismus Pandit Nehru
habe bereits im Namen des ganzen indischen Volkes erklärt
Indien werde keinerlei nordamerikanische Einmischung dul-
Sen.

Cripps , der stch vom 23 März bis zum 12. April in In¬
dien aufgehalten hatte , ist am Dienstag von dieser Reise mit
c ren Händen nach England zuriickgekehrt.

Me wieder Inflation oder Deflation
Skeichsfinanzminister Graf Schwerin von Krosigk sprach vor der dentsch«« Handelskammer in Amsterdam

Amsterdam , 28. April . Reichsfinanzminister Graf Schwerin
von Krosigk sprach am Mittwoch in Amsterdam vor der Deut¬
schen Handelskammer in Anwesenheit zahlreicher Vertreter des
Reichskommiffars , der Wehrmacht und hoher niederländischer
Behörden über Probleme der Kriegsfinanziernng.

Der . Minister gab zunächst einen geschichtlichen Ueberblick
über die Versuche zur Lösung des Finanzierungsproblems . Er
schilderte die Entwicklung der Reichsfinanzen bis zur national¬
sozialistischen Revolution . Dabei betonte er besonders die Leh¬
ren, die das deutsche Volk aus den Ereignissen der Nach¬
kriegszeit gezogen habe : Nie wieder Inflation , Abhängigkeit
vom Ausland oder Deflation ! Deutschland sei finanziell wohl¬
gerüstet in den Krieg eingetreten , ohne daß ein grundsätzlicher
Wandel in der Finanzierung habe vorgenommen zu werden
brauchen.

Als das wirtschaftliche und finanzielle Kernproblem des
Krieges Lezeichnete der Minister die Absaugung der überschüs¬
sigen Kaufkraft , die sich infolge der Einschränkung des zivilen
Sektors zu Gunsten des kriegswirtschaftlichen Bedarfs bilde.
Zur Lösung dieses Problems sei ein Zusammenwirken aller
Faktoren der Lohn -, Preis -, Steuer - und Kreditpolitik er¬
forderlich . Der Kaufkraftabschöpfung durch die Steuer sei eine
Grenze gezogen, nämlich die Rücksicht aus den Leistnngswillen
des schaffenden deutschen Menschen. Soweit daher die Kauf¬
kraft von der Steuer nicht erfaßt werde, komme es darauf an,
die Kaufkraft ungeschmälert für die Zeit aufzusparen , in der

ihr wieder , die entsprechende Menge von Vtrbrauchsgütern
gegenüberstehe . Deshalb sei die Spartätigkeit , die das deutsche
Volk während des Krieges in so erfreulichem Umfange geübt
habe und die von der Reichsrcgierung in letzter Zeit durch
eine Reihe von Maßnahmen gefördert hat , von größter Wich¬
tigkeit für den Einzelnen wie für die Allgemeinheit . Deshalb
komme auch der Erhaltung der Preisstabilität und damit der
Tätigkeit des Preiskommissars eine kriegswichtig ? Bedeutung
zu. In diesem Zusammenhang wies Graf Schwerin von Kro¬
sigk besonders darauf hin , daß nunmehr die Erfassung außer¬
gewöhnlicher , Gewinne aus Gründen der Berwalinngsverein-
fachnng vom Preiskommissar auf die Reichsfinanzverwaltung
übergegangen sei, der dafür ein ausgebildeter Veranlagungs-
nnd Beiriebsprüfungsapvarat zur Verfügung stehe. Der
Preiskommissar sei infolgedessen in der Lage, stch umso inten¬
siver seiner eigentlichen Ausgabe zu widmen.

Zum Schluß wies der Minister auf die finanziellen Be¬
ziehungen zwischen dem Reich und den Niederlanden hin . Die
Idee einer europäischen Wirtschafis - und Schicksalsgemein¬
schaft sei durch die Lockerung der Zoll - und Tevisengrenze im
Verhältnis Reich—Holland in die Tat nmqesetzt worden . Das
sei ein Werk des Friedens mitten im Kriege . So brauche man
um die künftige Entwicklung in Europa kerne Sorge zu haben.
Der Sieg der Waffen werde die Grundlinie einer wahren
völkerverbindenden Friedensordnung sein.

Grotze Sorgen wegen-er ll-Voole
Bemerkenswerte Eingeständnisse

Die nordamerikanlsche Zeitschrift „Time" schreibt in
einer Betrachtung zu der U-Voottäligkeit an der Atlantik-
küste der USA , daß die U-Voolgefahr noch immer nicht be-
hoben sei, im Gegenteil sogar welker zunehme. Jede Woche
steten eine Wenge neuer Schiffe feindlichen U-Booten zürn
Opfer.

Nur 30 v. H. der Besatzungsmitglieder torpedierter
nordamerikanischer Schiffe kämen mit dem Leben davon.
Die britischen und kanadischen Seeleute hätten auf ihren
Schiffen offenbar mehr Glück, denn von den Besatzungen
hätten sich bis zu 80 v. H. retten können . Der einfache
Grund hierfür sei, daß sich di« deutschen U-Boote an der
amerikanischen Küste hauptsächlich aus die Jagd nach O e l-
tankern  verlegten . Treffe ein Torpedo einen Tanker,
dann stehe er !m selben Augenblick in Flammen und explo¬
diere » ohne daß seine Besatzung noch Aussicht auf Rettung
habe . Ende März ünd Anfang April -hätten die Operatio¬
nen. der feindlichen U-Boote mit ihren hohen Versenkungs-
ziffern den Verbündeten besonders große Sorgen
gemacht. Leider werde die USA -Flotte an zu vielen Punk¬
ten gleichzeitig beschäftigt und müsse die vorhandenen See¬
streitkräfte sehr dünn über die gefährdeten Seeverbindun¬
gen verteilen.

Der große Mangel an Schiffsraum , unter dem die
USA schon setzt leiden , wird durch eine andere Meldung
der gleichen Zeitschrift bestätigt . In ihr wird gesagt , die
nordamerikanische Rüstungsproduktion erzeuge setzt bereits
mehr Kriegsmaterial , als man mit Hilfe des vorhandenen
Schiffsraumes in die eigentlichen Kampfgebiete schaffen
könne. Die zuständigen Behörden überlebten sogar , ob es
nicht zweckmäßig wäre , vorübergehend die Anfuhren in
den Ausfuhrhäfen der USA zu verbieten . In einigen Fäl¬
len sei die in den Häfen entstandene Materialverstopfung
schon so gewaltig , daß die immer mehr Material zur Ver-
schiffung heranführenden Lastwagen gezwungen seien, ihre
Güter unter freiem Himmel , weit von den mit Waren
überfüllten Lagern entfernt , auszuladen.

Fast zwei Millionen
An den USA -Küsten versenkt. ^

DNB Rom , 2l . Aprii . In militärischen italienischen Kreö-
sen wird darauf hiegewiesen, daß seit dem Beginn der Ope¬
rationen gegen die englisch-nordamerikanische Versorgungs¬
schiffahrt in den amerikanischen Gewässern . Mitte Januar
bis Mitte April von U-Booten der Achsenmächte insgesamt
1772 900 BRT versenkt worden sind. Im aleichen Zeitraum
hat die sapanische Flotte an der Pazifikküste 22 feindliche
Schiffe versenkt. Insgesamt beträgt somit die Zahl des längs
der Küste der Bereinigten Staaten im Verlaufe von drei Mo¬
naten versenkten Schiffsraumes fast 2 Millionen BRT . Dar¬
unter befinden stch 92 Tanker.

Ferner wird daraus hingewiesen , daß in der Zeit vom 1.
März bis 15. Avril die italienischen Luft - und Seestreitkräfte
15 Kriegs , und Handelsschiffe die deutschen Streitkräfte 27
Kriegs , und Handelsschiffe versenkt haben , während Japan
in der gleichen Periode 31 Kriegsschiffe und 75 Handelsschiffe
versenkte

In knapp zwei Wochen, so hebt „Corriere della Sera " zu
den neuesten Erfolgsmeldunaen hervor , wurden 163 000 BRT
versenkt, eine Zahl , die den besten Kommentar für dis außer¬
ordentlichen Erfolge der deutschen U-Boote darstellt . Hierin
zeigen sich die Auswirkungen der glänzenden theore¬
tischen und praktischen Schulung  der Besatzungen
der U-Boote . Auch aus dem Gebiet der U-Boote sind di«
Deutschen mit jener metbodischen und beharrlichen Gründ¬
lichkeit vorgegangen , die ste stets auszeichnete, wenn ste ein«
Aufgabe in Angriff nahmen.

Weitere Schisfsverluste zugegeben.
Den deutschen Unterseebooten fielen an der amerikani¬

sche Ostküste, wie das USA -Marineministerium »jetzt zu¬
geben muß , folgende Schiffe zum Opfer : Ein etwa 5000
BRT großes norwegisches Schiff, das in amerikanischen
Diensten stand , ein 3000 LRT großer amerikanischer
Frachtdampfer und ein unter der Flagge von Panama
fahrender kleiner Dampfer , der - inen amerikanischen Ha¬
fen anlaufen wollte.

Ver Dank de« Führer«
DNB . Ans dem Führerhaupkquartier. 22. April . Der

Führer gibt bekannt:
„Zum 20. April sind mir auch iu diesem Zähre aus

allen Gauen des Reiches und aus dem Auslände Glück¬
wünsche in so großer Zahl zugegangen , daß ich ans diesem
Wege allen, die meiner gedacht haben, den aufrichtigen
Dank ansspreche. " Adolf Hitler?

Her italienische Wehrmachisüerichi
Vorstoß in der Lyrenaika abgewiefen.

DBB . Rom.  22 . April . Der italienische Wehrmachts¬
bericht vom Wittwach HÄ folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Feindliche Abteilungen, die mit Panzerwagen einen Bor¬
stoß gegen Stellungen der Lyrenaikafront  unter-
nochmen. wurden von der Artillerie unter Feuer genom-
men und zurückgeschlaqen. Zn Luftkämpsen schossen denk-
sche Zager zwei Curliß ab. wahrend eine von der Flak
einer unserer Divisionen getroffene Hurrikane am Boden
zerschellte.

Starke Verbände der Achsenmächtegriffen die Flotten¬
stützpunkte und Flugplätze der Znsel Malta  an . Muni-
tions-, Treibstoff- und Torpedolager wurden durch Treffer
ln Brand geworfen, vier Flakstellungen zum Schweigen ge¬
bracht. ein Handelsschiff beschädigt und zahlreiche Flug¬
zeuge am Boden zerstört. Zn Lufikämpfrn mit feindlichen
ZSgern wurden srckw Flugzeuge durch deutsche und ein
Flugzeug durch unsere Zöger abgeschossen.

Englische Einflüge auf Co miss und Catania  mit
Abwurf weniger Bomben : Zwei Verwundete unter der
Bevölkerung und leichte Gebäudeschäden in Catania ."

Der finnische Heeresbericht
DNB Helsinki, 21. April . Finnischer Heeresbericht vom

21. April : Auf der Aunus - Landenge  unternahm dev
Feind am gestrigen Tage und am Abend drei Angriffe in
Bataillonsstärke und drei weitere Angriffe in Kompanie¬
stärke, die sämtlich unter schweren Verlusten für den Feind
abgewieien wurden . In der Gegend von Rukajaervi stieß
ein starker Spähtrupp in der Einöde aus ein feindliches Ba¬
taillon und vertrieb es. In der Gegend von Uhtaa hat unsere
Artillerie aus feindliche Bunker und Widerstandsnester bei
dem See Tsirnijaeroi sowie auf Unterkunstsplätze auf der
Landenge zwilchen den Kiiskis -S ?en Volltreffer erzielt.

unsere Luftstreitkräfte haben ein BarackeMiHer rms
zwei Lagerplätze des Feindes auf der Aunus -Landenge mit
Erfolg unter Feuer genommen und einen Lagerplatz im
Südteil der Ostfront mit Bomben belegt. Unsere Boden¬
abwehr hat auf der Karelischen und der Aunus -LanderM
feindliche Formationen abgewielen und zersprengt und auf
der Aunus -Landenge zwei feindliche Jagdflugzeuge schwer
beschädigt.

Australischer Zerstörer verleukt
Premierminister Curtin gab nach einer Reutermeldung

aus Melbourne bekannt, daß der australische Zerstörer
„Vampire " während der letzten Operationen in der Bucht
von Bengalen durch feindliche Einwirkung verloren ging.
- - Der Zerstörer „Vampire " der im Geleitdienst einge¬
setzt war . hatte eine Wasserverdrängung von 1090 Tonnen.
Er war mit vier 10.23-cm-Gefchützen, sechs Torpedorohre» ,
einer 4-cm-Flak sowie vier MG 's bestückt. Die Besatzung
bestand aus 134 Mann.

Tschuusklna-Tr uppe« ergebe« stch
DRV . Tokio. 21 April . „Mahl Schimbun " meldet laut

Domei . daß ein Anzeichen für das allmähliche Schwächer¬
werden des Widerstandes der Tlchungkinglruppen darin zu
erblicken ist daß in Nordchina allein im Monat März ins»
gelami 13 927 Tlckungkingloldaten sich^ den japanischen
Truppen ergaben Cs heißt daß diele Gefangenen ssck in
Gruppen ergaben , und zwar 91 Gruppen in der Provinz
schansi . 69 in der Provim Hopai . 34 an der mongolischen
Front und eine in Schantung Im Verlaufe der Kämpfe ln
Südchina sind nach Meldungen des gleichen Blattes im
Monat März 643 Tschungkingloldaten und Chinesen in
Gefangenschaft geraten , während 1816 sich den japanische«
Truppen am Unterlauf des Uangtse ergaben.

Java unter japanischer Verwaltung.
Tokio, 21. April . Wie die lapanische Militärverwaltung

in Ostindien mitteilt , werden all ? Finanzinstitute . Postämter,
Zollbehörden sowie andere öffentliche Einrichtungen in Java
am Geburtstag des Tenno , am 29. Slpril . ihre Tätigkeit wie¬
der aufnehmen . Ein Domei -Bericht aus Batavia fügt Hinz«,
daß alle Vorbereitungen hierzu in enger Zusammenarbeit
zwischen den japanischen Behörden und den örtlichen Fi¬
nanzkreisen abgeschlossen worden seien. Auch werden rast alle
l3 000 indochinesischen Grundschulen aus der Insel Java ge¬
legentlich des Geburtstages des Tenno g'eichzeitig mit dem
Unterricht wieder beginnen . Wie man erfahrt , sind bereits
Pläne in Ausarbeitung , um die höheren Lehranstalten eben-
falls sobald wie möglich wieder zu eröffnen.
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23 . April.
1Ü30(biS v. Oktober ) Luther auf der Feste Koburg.
1816  Der spanische Dichter Miguel de Cervantes Saavedra

in Madrid gestorben.
1855 Der Schriftsteller Ernst Freiherr ppn Wolzogen in

Breölan geboren.
1858 Der Phyftker Max Planck in Kiel geboren.
1876 Der Schriftsteller Arthur Moeller van den Bruck in

Solingen geboren . . ^ .
1878 Der Maler Friedrich Preller de: Aeltere in Weimar

gestorben.
1898 Der Schriftsteller Edwin Erich Dwinger in Kiel geb.
1921 Der Politiker Karl Helsserich bei Bellmzona gestorben.
1910 Deutscher Vormarsch nordöstlich Oslo über Aamot und

Lillehammer hinaus . Die Enge von Steinkjer (Nord¬
spitze des Dronthnm -Fiords ) genommen.

Warum so neugierig?
RSK . Im Eisenbahnabteil saßen acht Fahrgäste , di« hier

der Zufall zusammengeführt hatte . Die anfängliche rege
Unterhaltung war etwas abgeslaut , so daß die Schienentakt¬
melodie der Räder wieder deutlicher hervomrat . - In der
Nähe eines Bahnhoss fuhr man jetzt an einem langen Gu-
terzug mit Wehrmachtmaterial vorüber . Der am Fenster
fitzende kahlköpfige Mann fuhr wie von einer Biene gesto¬
chen von seinem Platz . Fast plättete seine erregt hin- und
herfahrende Nase die Scheibe. Dann fragte er ins Abteil
zurück: „Haben Sie zufällig die Lokomotive des Wehrmacht-
zuges gesehen? Sind wir schon vorüber oder komm- ste
noch?" Ein bebrillter Fahrgast diente mit einer Gegenfrage:
„Warum wollen Sie das wissen? Ist der Lokomotivführer
ein gute.r Betauter von Ihnen ?" „I nein", meinte der Kahl¬
kopf mit unvermindertem Wissensdrang . „Es ist nur wegen
der Fahrtrichtung des Wehrmachtzuges . Wenn nämlich . . . .
Sehen Sie . da ist ja die Maschine! Der Zug fährt also
nach _ "

„Moment mall ", unterbrach der Brillenmann den be.
flissenen Rater , „was sagen Sie nun . wenn ich Ihnen ver¬
sichere, daß der Zug auch am anderen Ende eine Lokomo¬
tive hatte ?" Der Fenstermann lächelte ungläubig . „Ach. Un¬
sinn, eine komische Zerreißprobe _ " „Aber lange nicht so
komisch und unangebracht , wie die Nervenzerreißprobe , der
Sie sich mit Ihrer Rich.ungsknobelei aussetzen. Ob ein
Wehrmachtzug hinten oder vorn dampft , soll uns gleich sein.
Auf eins können wir uns verlassen: Er erreicht sein Ziel!
Und das sollte uns genügen !" Zinn.

Erster Frühling . . . .
Noch liegt nur mattes Sonnenlicht über S 'adt und Land.

Dazwischen streich: mitunter fühlbar der Wind über die
Aecker und gebärdet sich manchmal recht eigenwillig . Die
kleinste Wolke wirft kühle Schatten . Und doch hat die Sonne
wieder Kraft gewonnen und Leben auf den Plan geruken.
E gelte es. nicht zu spät zu kommen. Im Geäst huscht das
Eichhörnchen stammanf, stammab. Der Specht probt den
'Nhy.hmus des neuen Frühlingsmarsches , Krähen und Elstern
sind wieder scheuer geworden — ihr Tisch deckt sich ja jetzl
immer mehr — Familie Lampe tummelt sich sor,los mit den
ersten Iunghasen — der Kalender hat ihnen Sie Schonzeit
ia bereits angezeigt — unü all das kleine und klstnste G>tier
will den großen Vettern natürlich nicht nachstehen. Bald
wird die Erde ihr ganzes festliches Frühlingskleid angelegt
haben. Der Frühling hat bei seinen drei Brüdern "ine große
Anleihe ausgenommen : er borgt sich katte Farben t-om Som¬
mer . Buntheit vom Herbst, vom Winter weißen Blütsn-
schnee. tat selbst etwas Zartheit und Liebseligkeit hinzu und
hatte sich nicht verrechnet. So wurde der Frühling der be¬
liebteste unter den vier Brüdern.

Auszeichnung mit dem E . K. !. Gefr . Erwin Herb st reit  h.
bereits Inhaber des E . K. ll. wurde mit dem E . K. I aus¬
gezeichnet.

„Bunter Melodiereigen ", Kompositionen -Konzert von Hans
Joachim Marx , Stralsund . Die NS -Gemeinschaft „Kraft
durch Freude " veranstaltete am 17. April im vollbesetzten Kur¬
saal ein Konzert zu Gunsten des Deutschen Roten Kreuzes.
Der 19jährige Komponist Hans Joachim Marx.  Stralsund
z. Zt . bei der Wehrmacht unü Lazarett -Kranker im hiesigen
Reserve -Lazarett , spielte einem dankbaren Zuhörerkreis eigene
Werke vor . Das in zwei Teile gegliederte Programm war ge¬
schickt und abwechslungsreich zusammengestellt . Die beherr¬
schenden Elemente «waren im 1. Teil die Melodie unü im
zweiten der Rhythmus . Aus dem LiPP'schen Konzertflügel
spielte der Komponist gewandt und mit musikalischem Schwung
seine Fest - Suite (3 S ">e) und die Jagdouvertüre,
beide für Orchester komponiert . Richard Pfeiffer,  San .-
Gefreiter im Reserve -Lazarett Wildbad , spielte zwei Werke
für Violinsolo mit Klavierbegleitung „Hirtenlieü " und
„Wendstimmung " tonschön und mit großem Empfinden . Für
die durch Erkrankung verhinderte Sopranistin Elisabeth Barth
sang Anneliese Rath (Stadttheater Pforzheim ). Mit den
drei Liedern für Sopran „Ständchen ", „Heidelied" und „Wie¬
genlied " ersang sie dem Komponisten unü sich selbst einen be¬
achtlichen Erfolg . Mit ihrer schönen, gutgeschulten Stimme
verbunden mit hoher Musikalität , gestaltete sie die interessan¬
ten , oft schwierigen Melodien mit großer Sicherheit . Hans
Joachim Marx  hat zweifellos gezeigt, daß er kompositorisch
begabt ist. Seine melodischen Erfindungen sind durchaus be¬
merkenswert . Er hat Einfälle , die Entwicklung versprechen.
Der Weg zur „Persönlichen Note " bedeutet weiterhin Fleiß
und intensives Studium . Seine liebenswürdige Art und sein
sicheres Auftreten fallen angenehm auf . Me Darbietungen
wurden mit reichem Beifall belohnt und alle Mitwirkenden
erhielten Blumenspenden . h' r (V - ' ftz.r.

Enzklüsterle , 22. April . Der Oberschütze Walter Erhard
wurde für Tapferkeit vor dem Feinde mit dem E . K. !! aus¬
gezeichnet.

Höfen a . Enz , 21. April . Im Rahmen der Geburtstags¬
feier des Führers , die im Saale des Gailhöfes zum „Ochsen"
stattfand , konnte Bürgermeister Hahn  verschiedene Ehrungen
von Gemeindemitgliedern vornehmen . U. a. händigte er
Krankenschwester Marie Gr ein er eine ihr vom Führer ver¬
liehene Auszeichnung für langjährige Dienste in der Kranken¬
pflege aus . Er hob dabei besonders hervor , daß Schwester
Marie bereits im ersten Weltkriege an der vordersten Front

gestanden und von ihrer nahezu 40jährigen Dienstzett volle
31 Jahre zum Segen der hiesigen Gemeinde gewirkt habe.

Conweiler , 22. April . Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielt
Gefreiter Gustav Kramer,  z . Zt . verwundet in einem
Lazarett.

Wieder Kriegshilfswerk für das DRK
Am Sonntag Haussammlung

Auch in diesem Sommer vereinigt sich das deutsche Volk
wieder ins Kriegshilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz . Me
erste Haussammlung findet am kommenden Sonntag statt.

Insgesamt sind wieder fünf Haussammlungen vorgesehen,
außer der am nächsten Sonntag eine am 17. Mai , am Mutter¬
tag , eine am 7. Juni , eine am 12. Juli und eine am 2. August.
Außerdem sind wieder zwei Straßensammlungen Ende In i
und Ende August angesetzt, bei denen deutsche Stadttore v a
Sammlern des Deutschen Roten Kremes und der Deutsch -
Arbeitsfront verkauft werden , beim anderen Male künstlerisa -
Margueriten von Sammlern des Deutschen Roten Kreuzes,
der Hitlerjugend , Her NS -Kriegsopferversorgung und des
NS -Reichskriegerbundes.

Iungmädel im Kampf um die beste Bann-
Gerätemannschaft

Von 22 Mannschaften traten die- bei den Gruppenwett¬
kämpfen ermittelten sechs besten Mannschaften am Sonntag
den 19. April in der Calwer Truppführerturnhalle zum End
kampf an . Gerade bei den Jüngsten waren die Wettkämpfe
Poller Spannung , da sich jedes Jungmädel ganz für den Sieg
ihrer Mannschaft eingesetzt hat . Me vorjährige Siegermann¬
schaft der Jungmädelgruppe Neuenbürg konnte sich wiederum
an die Spitze setzen, gefolgt von der Calwer 1. Mannschaft.

Ergebnisse
1. Neuenbürg 1. Mannschaft mit 41,83 Punkten (Gohring,

Finkbeiner , Keck, Sehfried , Gehring , Bürkle ).
2. Calw 1. Mannschaft mit 11F1 Punkten (Flick, Lappe.

Toussaint , Raich, Ran , Meißner ).
3. Calw 2. Mannschaft mit 13,67 Punkten (Zahn , Pantle,

Herman , Richter , Hauser , Stotz ).
4. Neuenbürg 2. Mannschaft mit 31,00 Punkten (Traub,

Nagel , Rath , Stockinger , Grieb , Hummel ).
5. Nagold 1. Mannschaft mit 39,66 Punkten (Wolf , Maier,

Jansen , Lenz, Hole , Eckert).
Die besten Einzelkämpferinnen:

1. Gehring Irma , Neuenbürg mit 29 Punkten ; Flick Ruth,
Calw 29 P .; Toussaint Gabi , Calw 29 P.

2. Lappe Rita , Calw mit 27 Punkten ; Raich Hilde , Calw
27 P .; Seyfried Marianne , Neuenbürg 27 P .; Jansen Lena,
Nagold 27 P.

Keine Urlaubsreise mehr ohne Kleiderkarte
Ileue verschärfte Borschristen über die Lenkung des Fremdenverkehrs

Die Vögel beim Resterbau
In diesen Tagen beginnt wieder die Brutveriode der

Vögel. Wahrend des Brntgeschäftes in den Sträuchern und
Büschen dürfen die Vögel nicht dauernd gestört werden. Vor
allem soll man die Kinder darauf aufmerksam machen, daß
die Vögel beim Brüten in Ruhe lassen sind. Die Nester
und vor allen Dingen die Eier dürfen nicht berührt werden,
denn viele Vogelarten unterbrechen das BrutaefKäfk . sobald
die Eier von Menschen angefatzt werden. Wiesen. Schilf¬
gelände nnd^Walddickichte sollen ietzt gemieden werden. Im
Schilf brütet das Wasserwild, während im Wiesengrund die
Rebhühner Fasanen und andere Bodenbrüter aus den Eiern
sihen. Zwecklos ist es. Rebhübner - und Fasaneneier heimzu¬
tragen , denn in den meisten Fällen sind die Eier schon ange-
brü et und für dein Genuß doch nicht mehr geeignet. Es sei
auch daran erinnert , daß man sich strafbar macht wenn man
Nester ausnimmt , denn das Wegnehmen von Rebhühner-
nno Fasaneneiern wird als Wilddiebstahl empfindlich ge¬
ahndet.

Achtet auk den Apfelblütenstecher
In den letzten Tagen konnte man , wie das Pflanzen¬

schutzamt Stuttgart milteilt , den Apfelblütenstecher beson¬
ders in Waldnähe massenhaft auf den Zweigen und an den
Blütenknospen beobachten. Bisher hat er sich nur vom Saft
der sungen Knospen ernährt . Jetzt setzt der KauvSchaden
ein. der uns statt der Ernte nur die braunen Knospen^ pf-
che» ttbrigläßt Wo DerriS - und Pyrethrmmnittel zur Ver¬
fügung stehen, find diese als Zusatz zur Vorblütensvritzung
besonders in den warmen Mittagsstunden , von größter
Wirksamkeit

Berlin , 22. April . Der Fremdenverkehr wird durch die
Anordnung des Staatssekretärs für Fremdenverkehr vom 20.
April 1912 für die kommende Reisezeit mit den kriegsnotwerr-
digen Richtlinien versehen. Die Grundgedanken der Regelung
des vergangenen Winters sind beibchalten.

Die Fremdenverkehrsorte find in erster Linie für die Er -'
holung der Fronturlauber , sodann für jene Volksgenossen be¬
stimmt, die kriegswichtige Arbeit leisten und für Schwerkriegs¬
beschädigte und Kriegshinterbliebene . Me Begriffsbestimmung
der Gruppen ist nach den Erfahrungen sorgfältig ausgestaltet.
Die zum Haushalt zählenden und gemeinschaftlich mit dem
bevorrechtigten Urlauber reiferen Angehörigen find diesem
jeweils gleichgestellt.

Der Nachweis der Bevorrechtigung wird in der bewährten
Weise durch Urlaubsscheine der Wehrmacht und durch die all¬
gemein bekannten Urlaiibsbescheinigungen der Betriebe und
Behörden erbracht . Aerztliche Zeugnisse als Nachweis der Er¬
holungsbedürftigkeit sind nicht mehr vorgesehen. Die Ausstel¬
lung dieser Zeugnisse hat die Aerzte zu sehr belastet und sie
von ihren wichtigen Aufgaben der Krankenbehandlung abge¬
halten . Um den bevorzugten Gruppen das Unterkommen in
den Fremdenverkehrsorten zu sichern, ist bestimmt , daß nicht
bevorrechtigte Personen von den Wohnungsgsbern keinesfalls
früher als 11 Tage vor Aufenthaltsbeginn als Mieter ange¬
nommen werden dürfen . Die Einhaltung dieser wichtigen
Zustimmung ist gewährleistet , da die Zusage des Wohnungs-

, gebers auf einer offenen Postkarte erfolgen muß , die frühe¬
stens 11 Tage vor Aufenthaltsbsginn zur Post gegeben lverd .m
darf.

Die Herlschätze der Bäder und heilklimatischen Kurorte
haben vor allem den kurbedürftigen Kranken zu dienen . Hier
ist das ärztliche Zeugnis als Nachweis der Kurbedürftigkeit
geblieben. Me kurbedürftigen Kranken haben in den Heil¬
bädern und heilklimatischen Kurorten den Vorrang vor allen
übrigen Gästen.

Die Dauer des Erholungsaufenthaltes ist innerhalb eines
Jahres auf insgesamt drei Wochen begrenzt . Zeit und Dauer
der Beherbergung in einer Fremdenverkehrsgemeinde sind
vom Beherbergungsbetrieb in die Dritte Reichskleiderkarte des
Gastes einzutragen . Dadurch ist der Nachweis über den Er¬
holungsurlaub einwandfrei zu erbringen.

Me Anordnung des Staatssekretärs für Fremdenverkehr
hat das Ziel , den Gästestrom in den Kur - und Erholungs¬
orten entsprechend den Kriegsnotwendigkeiten sinnvoll zu
lenken. Sie wird aber auch den Personenverkehr der Reichs¬
bahn im Sinne einer Drosselung nachhaltig beeinflussen. Ver¬
gnügungsreisen sind unzeitgemäß und unverantwortlich . Sie
müssen unterbleiben zugunsten der Fronturlauber und der
Volksgenossen, deren Arbeitskraft für kriegswichtige Tätigkeit
erhalten und gepflegt werden muß . (Siehe Reichsanzeiger
Nr . 91 vom 20. April 1912.)

6er I^wstarbeiter krao? k . . aus Piekenback.

,6ewiü , groll ist wein kwkowwen viedt, »der
iek bann  ckoek immerhin noch vöedeotlivd 3likck
adstollen, uock ckiv« ersten»uk Lisernv̂ Spar¬
konto angelegt. Vas sinck iw llahr 158 RA. Va-
2U Kommen ckis Linsen , vss genügt , uw wir

v»vd ckew Krieg ein Ltllvk I-anck rn pachten,
womit ivd wein Linkomwen veigrSSsrn kann.

Kleine krau unä weine Linäer Kelten wir Sann
bei äer kewirtsodaktung. Vis 3 lldl kann leb
jetrt verschmerzen, äio lohn Steuer noä ckie 8o-
waiversiedernogsdeitröge« ersten ja erwLLigt,
vdnv stall mir ein klavdtell entsteht. Venn je»
manä von uns krank wirst, erllllit er kranke«-

gsist vaed üew vollen l-ohndetrag.*

//ast arreH Der'/re Zr'seF'ne Hva/'e/'/c/äl'r/nZ' sc/ro/r aö§e§eöe/r? ^ ,
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Vir erdlelten cki« rckmeralicke
unkaöbare dlackrlckt, Oak mein
kerrenrguter treuer Klann, mein
lieber, kokinungsvoüer, sinriger
8okn, Zckwiegersokn, bnksl,

Lckw»g«r unck 8eiks

kleksrci Iscll, vK«kr
Im Mer von 30 jakren an Oer Ostfront am
20. Februar getanen ist. ,

Unser «insixer Trost ist, clak er üakoim ist
UNS scksuen claik, er 8-r>»ubt bst.

In lieker Trauer:
Die Osttin : I.In » 18«I«, ged. 8cdllss-
ier. vis Butter : »«in » Illrll , geb.
Oekner. Oie Oroömutter: llosln«
Hllal«. Oie 8ckwiegereltern: llorl
3«dll »»I« r unci brau llsßkarln « ,
geb. Uermsnn unci alle knverwanciten.

Oie Trauerkeier kintiet am 8onntsg Oen
26. Mril , nsckmittags 3 Okr, in cier Xircke
in Lonweüer statt.

ViI «it»»«i/KoHIi >3us >» , 2l .Mril 1942

Oott ciem Lllmäcktigsn bat er gekslien,
unsre liebe klutter, Oroömutter, 8ckw,eger-
multer unci 8ckwester

(knZtSns Disss
gsd . Hsas

im klier von 75 Iskren naek langer Xrsnk-
tieit au rieb in ciie ewige Heimat abruruken.
»I « «rsusrnrtsn ll!in «« rt »Ii« d » n « n.

Leerlligung tinciet am breitag, 24. kprü,
nackmittsgs ' /,3 Olir in 8proIIenb»us statt.

rslindsck , 20. kprü 1942

0 » »B>«8SSUNS
bür cii» vielen keweise berrlicker kn-

teilnabme an ciem uns betrogenen scbwsren
Zckieicsalsscklag clureb cien Uelcientoll meines
lieben unvergeölicken 8oknss, unseres' guten
Kruäer», 8cbwsger8 unci Onkels, nieines
lieben Lräutigams

dlsx Scdsnr , Oekr.

sagen wir biermit küen innigsten Oanic. 8e-
sonäeren Osnk ciem tterrn Oeistlicken kür
seine trostreicbsn Worte, llsm Oesangverein
unci Oem Xirckenckor kllr clen erkedenclen
Oessng, sowie ciem Nusilcverein unä alten
ctensn, ciie ciurcb Teilnskme an cier Trausr-
teisr unsrem biebsn ciie leime bkre erwie¬
sen baden.

In tietem beici:
Oie klutter : disri « Sebsnr

unci kngekorige

SelkSmdsrg , 2l . kpril 1942

0sriIrwsg »»nx>
bür ciie vielen Leweise keralicker kntsil-

nabme bei ciem scbwsren Verluste meines
lieben kisnnes , unseres guten Vaters unci
8cbwiegervsters

H» I»od vor «««!,
möckten wir auk ciiesem Wegs Men innig¬
sten Dank ausspreebsn . Lesonciersn Oanlc
iür ciie trostreieken Worts Oes Herrn Oeist-
iieken, ciem Oesangverein, ciem Turnverein
unci Oer Xriegerkamsrsctsckaktkllr itivs ekren-
cien dlaekruke, sowie kllr äie vielen Xrana-
unä Llumenspencien unci allen cienen, ciie itm
au seiner letalen Hukestätte geleitet Kaden.
Im Hamen cier trauerncien Hinterbliebenen:

krau krisllsrillo S « r«»cN.

wonn « nmill , 21. kprü 1942

osnksssuns
bür ciie vielen öeweise keralicker Teii-

nakme bei cier Trauerkeier unseres im Osten
gekallenen lieben 8oknes unci kruäers

llsrl ll « II« r
sagen wir auk ciiesem Wege keralicksten
Oanlc. Lesonäer» cisnlcen wir ciem Herrn
Oeistlicken kllr seine trostreieken Worte,
clem Oesangverein kür clen erkedenclen Oe¬
ssng, cier 8s . unci clen 8ckuIIc3merLcien unci
-Xamerallinnsn kür ikre XranaspenOen.

Oie trsuernclen Ointsrbliebensn:
psinill « llsrl ll « II« v.

kinclen aukmerlcrsmebeser im knaeigentsil,
cienn immer wercien sie aus clen vielen
Angeboten, Tsusckgesucken ,VerkLuksn, Xäu-
ken ciireicten ocier inllirelcten dlutaen rieben.

Stadt Wtldbad.
Die Ausgabe der «für die 36. Zuteilungsperiade vom 4. bis

31. Mai 1942 geltenden

Lebensmittelkarten
erfolgt am Freitag den 24. April 1942 im Sitzungssaal des
Rathauses und zwar für die Familien mit den Anfangsbuchstaben

Nk von 8.00 S.38 » Iir,
U- H von » 38 11 .30 » Nr,
ll- v von 10 .00 - 13 .00 » Nr,
n - r von IS .00 —17 .00 UNe,
7- 3 von 17 .00 18 .00 » Nr.

Die Verbrauciierhaben die Bestellscheine einschließlich der Bestell¬
scheine 36 der Reichseierkarte und der Reichskarte für Marmelade
imahlweise Zucker) in der Woche vom 27. April bis 2. Mai 1942
bei den Verteilern abzugeben.

Der Bürgermeister.

Freiwillige Feuerwehr
NenendUrg.

Am Samstag den 28 . April 1942 findet uni
19.15 Uhr eine Hebung statt.

Der Wehrführer.
Stadt Wildbad.

SchideiftistW durch HmgeslW.
Hausgeflügel muß so verwahrt werden, daß es nicht auf fremden

Grundstücken Schaden anrichten kann.
Der Bürgermeister.

binige gebrauckte ocl. neue »

Uebenlieräe!
unci i

MMe» !
ruckt au lcauken »

P « t«tin - k » d7ilr !
Wouondvvg -Mvrtt . z

^.öwrlmmnnr
gewürrts

kustsMjkmisctiungrv/ckrQ-̂ kr»<e
lürallslists

KroKvvt snstsltung ävrWK.
„Krstt tlurck krvuäv"
I' ivp/Kvii«

Zamstag , 25. ?cpril 1942, 19 Oke auf clem » lote «tsr g» .

ki«ssn- 7oct«»fskrt
lldor «in 200 M««« e Isng «» L«it

vom Turm cier Obersckule kür jungen , bclce öimmler - u
bmiliynstr ., in rsscnäerTakrt über ciie bnr rurWeiberbergskr.

ksmills Na ^ vrHocksvilSruppv ^
grollte Oocbseiltruppe cler Welt auk ikren 20 m Koben 8eilen

ksmilla!»a;er II
bykem ötablmast

»kön-itsll in ilvr tu» «L,L
cier buktartistiic

llintritt »pr «I»o:
Im Vorverlcauk : Wekrmackt u . 8cküler lkdl . —.70, brwack ».

1.—, an cier Tageskasse KDl. 1.Z0. Karten bei Oer Oe-
scksktssteile „Xrakt Ourck kreucie " , Oestlicke 37a, 8uk 5911

unci sämtlicken Xcib.- Orts - unci Letricbswarten.

Wildbad . -

Wer übernimmt
für kleinere»Haushalt(2Personen)

die Will«-?
Zu erfragen bei

Billa Karlsbad.

kkeums6ick1
keutÄlgien
klksilungn
UtInkkeiten

rXis Verlobt« grüken

Äciecia ^ ielltsc/itee

Ateocüt - ee I - « 8 taSl » tzIrn » l8
Okka. r. 7t. im bsicis

8öien-bnr WiiclbsO
« > « » « ! » « » krß « lKv8

^pni 1942
ist clioÎ ntseiiluMrust aur recilten 2eit . Wer

ciie seinen ciurel»eine Ixrbensv ersichei -unF
^esieliert weil», wirci bntseiieiOlin^en treiken,

wie sie cier XiiAenIiüelc erfordert.

Oie glüekiicke Osburt einer / .es,er/sce,v/e//e,«,/»-A-/- 7 L'n^ e/rett//rr,H-s^ !
Tockter aeigen an ^, a/7 - r's ,',/s /,<,/,o /17/e, /

^nna kaa6 ^ lL-̂ . !I
geb. lVleltler

' ^ äolt kaa6
s. „Walcikorn"

8ckwann, 20. rXprü 1942
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Wie gfüydlicii säubern kann,
beweist es jedem ^ rbeitsmann!

Z Oline  Seife und Wakkpulvei'
2 IVSkcstk es Kark verschmutzte Verukskleidung atker

NntligskMell!
Infolge Verlängerung der Brut¬

zeit ist es mir möglich, noch einige
hundert Eintagskücken «v . Leg¬
horn vom Schlupf 7. u. 14. Juni
abzugeben.Bestellungen müssen spä¬
testens bis 18. Mai eingetroffen
lein. — Angebote a» Geflügelhof
Brau « voni Reichsnährstand an¬
erkannte Bermehrungszucht Enz»
klösterle . Kr. Ealw.

Feldrennach.
Besonderer Umstände halber ver¬

kaufe ich eine

Kälberkuh
samt Kalb

sowie ein

kkncl
Eugen Mitschete.

.cienr VecAatt ^ec xiem

NH.VL LOK7L
ivfLfVlxiris

vkiiix :3OK7L
l ÎI.

kslksn bei '

KÜKUIQS, 6icbt , l8cklas,.
6Ueck «r - ullä Oklealc-
schmerrsa , UexeaschuÜ,
Oripps uaä LrkMuags-
kraalclieltell , I^ ervea-
uaä Lvpkgobmerrva.
Lsacktso 8is lakalt uoll kiel » cier
kackm», ! 20 Tablette» mir 79 kkg.l
LrbAtl.1» »Hs»Molbelcs».Leiickten
»uck 8is u»» über Ibra Lr!sbrcmss»>
Trillers! 6mb« ., klüllcke» 4 27/7»

Küche«-
mödche«

für baldmöglichst gesucht. Gelegen¬
heit zum Kochen erlernen.
«Stadt Baden " Pforzheim

Westliche 130.

i Zelllos»«-- ?
msistsr

»aurMsillkrg .vonInstallations- »
- u. sonstiger backarbeiten kllr»
! kürrere oll. längere 2eit ger. -
»bs wercien auck Arbeiten nack z
»auswärts vergeben . Z
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Schwann.
Junge hochträchtige

Nutz- Wd MM
setzt dem Verkauf aus

Wolfinger z ..Adler«.
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100. Jahrgang Rr . 04Donnerest «- den 23. April 1942 Der Enztöler

Noosev-" —der Haupikriegsschuldige
weine Politik beweist seine Schuld.

8 Als Chamberlain 1938 von seinem Besuch bei Adolf
Eitler nach London zurückkehrte und Europa für kurze Zeit

' " war . die Gewitterwolken eines drohendenr Hoffnung

zismus ". Politisch intellektuelle und kapital,,ti,che « reue um
Roosevelt sahen sich um eine Hoffnung betrogen . Aber sie
ioußien sich des Präsidenten sicher, der auf eine dritte Amts-
Periode hoffte und auf ihre Hilfe angewiesen war . Ein Günst¬
ling Frau Roosevelts . die Schriftstellerin Dorothy Thom-
son. begann eine aufsehenerregende Artikelreihe und so^ erte
den Krieg der „Demokratie " gegen den „Nazismus ' . Prak-
tisch entstanden in dieser Zeit bereits Roosevelts ost erwähnte

Gehirntrusts ", die nichts weiter taten als den Krieg vorzu¬
bereiten . Roosevelt stand, wenn auch gut getarnt , hinter
England und Frankreich und erpreßte sie geradezu, den Krieg
gegen Deutschland zu beginnen . Die Geschichte wird Rov,evelt
einmal den Kriegshetzer Skr. l nennen . Denn tausendfach ist
nachzuweisen, daß Roosevelt und damit die jüdisch-kapitalisti¬
sche Clique um ihn diesen Krieg brauchten, wenn sie nicht
wirtschaftlich zugrundegehen urch ihre egoistischen Plane ein-
für allemal l ' ^ .
der

. . begraben wollten. Die Zahl der Arbeitslosen in
dem reichsten Land der Erde stieg von Monat zu Monat be¬
ängstigend. Die Anklagen aus allen Teil
unsozialer

^ _ _ Teilen der Union wegen
Zustande, wegen der Zunahme der Verbrechen.

ouu >.u,»u>:^ chtung der mittleren Geschäfte hatten bereits ein
beängstigendes Ausmaß erreicht. An den New Deal glaubte
niemand mehr . Roosevelt pokerte mit seinem dritten Wahl¬
gang um sein Schicksal. Um sich innenpolitisch zu retten , ver¬
blieb ihm nur noch der Krieg . Und heute, nach wenigen Mo¬
naten des „Dabeiseins " fürchtet das amerikanische Volk daß
dieser Krieg lange dauern könnte, weil der Präsident ihn so
gebraucht. .. . . ... „

Auch heute noch finden sich rn der amerikanischen Presse
genug Stimmen , die immer wieder darauf Hinweisen, daß
Deutschland und Italien den USA mehrfach die Freundschaft
angeboten haben. Man weiß es im amerikanischen Volk auch,
daß Hitler und Mussolini niemals ihre Absicht haben erken.
!nen lassen, in der westlichen Hemisphäre Einfluß zu gewin¬
nen . „Newyork ' Times " schrieb noch im März nachdenklich,
„vielleicht hätte man mit den Japanern doch vorsichtiger ver¬
handeln sollen. Wir haben Bedrohungen gesehen (oder soll-

jten es), wo keine waren . Aber man kann nicht erwarten , daß
>diese Fragen jetzt geklärt werden können . . ." Eines Tages
Wird Roosevelt sich vor seinem eigenen Volk verantworten
müssen. Es steht kaum zu erwarten , daß man ihn danach noch
einen „zweiten Washington " nennen wird , denn wenn auch
die Amerikaner erfreut wären , ohne großes Risiko die Eng-

. känder zu beerben, so empört werden sie fein, wenn sie eines
Tages erfahren , daß sie nicht nur nicht geerbt, sondern sogar
Neberpreise bezahlt haben.

Käst S? Millionen Mckrk
Am „Tage der Wehrmacht " gesammelt.

DNB Berlin , 22. April . Nach den nunmehr vorliegen,
den Meldungen der Front , der besetzten Gebiete und der
Heimat hat das Sammelergebnis zum Kriegswinterhilfs¬
werk am „Tage der Wehrmacht" gegenüber dem vor einigen
Tagen bereits veröffentlichten Teilergebnis von 47 377 935,27
Mark noch eine erhebliche Steigerung erfahren . Insgesamt
wurden an diesem Tage 56 872 773,59 Mark gespendet. Im
Jahre 1941 schloß der „Tag der Wehrmacht" mit einem Ge¬
samtergebnis von 80258490,59 Mark ab. Die Mehreinnahme
beträgt also in diesem Jahre 26 614183,00 Mark

Heber 31 Millionen vom Feldheer
Das Feldheer , das im abgelaufenen Winter unter größe¬

ren körperlichen Anstrengungen und Strapazen fast ununter,
brachen in schwerem Kampf stand, hat für das Kriegswinter¬
hilfswerk 1941/42 mehr als 28 Millionen Mark und außer¬
dem für den „Tag der Wehrmacht " 3,64 Millionen Mark,
zusammen also 31,65 Millionen Mark , gesammelt. Diese
Summe setzt sich ausschließlich zusammen aus den Spenden,
die Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften von ihrem
Wehrsold erübrigten . Abzüge, die vom Gehalt und Kriegs-
besoldung der Heeresangehorigen wie von denen aller ande¬
ren Volksgenoffen zugunsten des Kriegswinterhilfswerks-
gemacht wurden , sind nicht darin enthalten . -

Aus Württemberg
— Stuttgart . 22. Avril.

Nicht in die fahrende Straßenbahn springen! Ein aus¬
ländischer Arbeiter sprang Ecke Kolb - und Tübinger¬
straße m einen fahrenden Straßenbahnzug der Linie 1. kam
dabei zu Fall und wurde 30 bis 40 Meter geschleift. Der
Verunglückte wurde in das Katharinenhoivital einoelieiert.

Wer ausländische Sender abhört , wird bestraft ! Eine in
Degerloch wohnhafte Hausfrau wurde wegen Abbören eines
ausländischen Senders sestgenommen und der Gestavo vor¬
geführt . Der Radioapparat wurde beschlagnahmt.

Tödlicher Absturz in de» Bergen . Wie aus Garmisch-
Partenkirchen gemeldet wird , unternahm der 15 Jahre alte
Hotellehrling Willi Münz  von Ettal aus eine Tour aus
den Not . Als er abends noch nicht 'zurnckqekehrt war . wur¬
den zwei Suchmannschaften , am darauffolgenden Tag eure
drifte Snchmnnnschaft entsandt . Diese fand den Lehrling am
Fuße einer 50 Meter hohen Wand tot auf . Offenbar wollte
Münz beim Abstieg den Weg abkürzeu . geriet ins Steilge-
hnnqe und stürzte ab.

«

— Würtingen , Kr . Reutlingen . (De r Netteste ge¬
storben .) Schuhmacher und Landwirt Friedrich Werz.
der älteste Eimvohner der Gemeinde , starb im 85. Lebens¬
jahr . Seine Gattin ging ihm Var sünf Monaten im Tods
voran.

— Metzingen . «Noch glimpflich  a b g e l a u s e n.)
Dieser Tage ereignete sich hAm Uracher Wasserfall em Un¬
fall , der ieicht hätte schlimme Folgen nach sich ziehen können.
Ortsbauernführer Frey war aus dem oberen Fahrweg mit
Laubstreusammeln und -aufladen beschäftiat. Etwa 300 Me¬
ter vom Wasserfall en .fernt scheuten die Kühe und rannten
die steile Böschung hinab . Durch einen Baum wurde der
tollen Fahrt etwa 100 Meter oberhalb des Wassers ein Ende
gesetzt. Glücklicherweise trugen dabei weder -der Lrtsbauern-
führer noch die Kühe Verletzungen davon , allerdinas wurde
der Schwiegersohn durch das nochmalige Scheuen der Tiere
von einem derselben mit dem Horn gestoßen, so daß er ins
Krankenhaus verbracht werden rmGte . Das Gefährt wurde
vollständig zertrümmere.

— Albes , Kr . Ulm . «Kind tödlich verbrüht .) Der
vier Jahre alte Sohn des Bauern Hans Häge in S 'uppel-
au verbrühte sich an einen! Hasen mit heißem Wasser so
stark, daß das Kind an den Folgen im Krankenhaus Lan¬
genau gestorben ist.

— Saulga « (Vorbildliche Hilfsbereitschaft .)
Mitglieder der Saulgauer Stadt - und Kreiskavelle brachten
nach Feierabend :n Gemeinschaf.sarbeit den Kleingarten der
Frau eines gefallenen Musiklameradeu in Ordnung.

Aus öen Nachbargallen
(!) Karlsruhe. (Totgedrückt .) Auf einem hiesigen

Lagerplatz geriet der Lagerverwalter Christian Dietz zwi¬
schen zwei Autos und trug so schwere innere Verletzungen
davon, daß er kurz nach der Einlieferung ins Krankenhaus
starb.

(!) Karlsruhe. (Nahe bei Hundert .) Im Stadt.
Altersheim ist die älteste Einwohnerin von Karlsruhe-
Durlach Fräulein Magdalene Meier, im Alter von 99
Jahren gestorben. Sie war fast erblindet, sonst aber bis
zuletzt noch rüstig.

Flehingen bei Breiten . (Ehrenpatenschaft des
Führers .) Der Führer hat beim 10. Kind des Land¬
wirts Karl Kraft die Ehrenpatenschaft übernommen und
ein namhaftes Geschenk überweisen lasten.

(!) Va-en-Badsn. (80 . Geburtstag eines ver¬
dienten Schulmannes .) Ein angesehener badischer
Schulmann, Geheimrat Leo Seeger . vollendete *ein 80. Le¬
bensjahr. Er war von 1899 bis 1904 Direktor des hiesigen
Gymnasiums und darauf eine Reihe von Jahren Im Gym¬
nasium in Konstanz. Als Leiter der früheren „Kant-Gesell¬
schaft" (später Philosophisch-historische Vereinigung) ge¬
wann er einen großen Verehrer- und Freundeskreis.

Ireiburg i. Br . (T o d e s stu r z a u s d e m F en st e r.)
Hier stürzte ein vierjähriger Junge aus dem Fenster der
elterlichen Wohnung und trua io schwere innere Verlet¬
zungen davon, daß er im Krankenhaus starb. Das Kind
war aus dem vierten Stockwerk aufs Pflaster gefallen. Der
Heraana des Unalücks ist noch nickt geklärt.

Kurzmeldungen
BerU «. Botschafter Alfieri hielt am Geburtstag des Füh¬

rers »n einer Rundfunksendung für die italienischen Arbei¬
ter in Deutschland eine Ansprache.

Rowno . Mit einem Betriebsappell des Reichskommissa-
riats Ukraine wurde der Erweiterungsbau des „Deutschen
Hauses " in Rowno seiner Bestimmung übergeben . Reichs,
kommiffar Gauleiter Koch wies in seiner Ansprache auf die
Aufgaben hin. die jedem einzelnen Deutschen in der Ukraine
gestellt sind.

Stockholm. Einer Meldung „Dagens Nyh 'ter " zufoß -
sah sich die Leitung der Metropolitan -Oper in Newyork g
zwungen , die sofortige Einstellung der Tätigkeit der Oper ^
beschließen. Die Leitung wurde zu . diesem drastischen Beschli :
durch Geldmangel bewogen.

Oslo . Anläßlich des zweijährigen Bestehens des Reichs-
kommiffariats für die besetzten norwegischen Gebiete fand in
Oslo eine Feierstunde statt.

Bern . „Exchange Telegraph " meldet aus Ottawa : Zur
Regelung der Lieferungen Kanadas an die Sowjetunion hat
die Moskauer Regierung einen Stab von 40 Personen nach
Ottawa entsandt.

Lissabon. Einen bemerkenswerten Vortrag hielt im Rah¬
men der antikommunistischen Kampagne im portugiesischen
Rundfunk der frühere Mrlitärkommandeur der Legion , Ma¬
jor Roque de Äguiar . Er erklärte , daß die Anwendung von
Gewalt bei der Unterdrückung des Kommunismus vollkom¬
men rechtmäßig sei.

Neuer Präsident der Reichstheaterkammer.
Berlin , 21. Avril . Der Präsident der Reichstheaterkam¬

mer, Ludwig Körner , wurde auf seinen Wunsch von seinem
Amte und den damit in Zusammenhang stehenden Aukträ.
gen entbunden da er sich nach vierjähriger Tätigkeit als
Präsident der Reichsthealerkammer wieder der praktischen
Arbeit des Theaters widmen will. Der Präsident der Reichs¬
kulturkammer . Reicksminister Dr . Goebbels , hat den Staats¬
schauspieler Paul Hartmann  zum Präsidenten der
Neichstheaterkammer ernannt . ,

Ein Lazarettzug als Geburtstagsgeschenk.
DNB Prag , 21. April . Im Rahmen einer schlichten Feier

übergab am Geburtstag des Führers Staatspräsident Dr.
Hacha dem stellvertretenden Reichsprotektor . ^ -Obergrup¬
penführer Heydrich, aus dem Prag ?r Hauvtbahnhos einen
vollständig eingerichteten Lazarettzug für die deutsche Wehr-
macht als Geburtstagsgeschenk der Bevölkerung von Böh¬
men und Mähren  an den Führer . Der Zug besteht aus
28 Waggons modernster Bauart deren Einrichtung allen
Anforderungen der letzigen Zeit entspricht und ui denen 2M
Verwundete Aufnahme und Linderung finden können. Der
besonders sorgfältig gefederte Operationswagen enthält
Glaskästen mit den chirurgischen Instrumenten , Operations¬
tische und Desinfektionsapparate . Der Zug wird in den näch¬
sten Tagen an die Ostfront abrollen.

Drei neue Gesetzbücher in Italien.
Anläßlich des Jahrestages der Gründung Roms treten

in Italien auch drei neue Gesetzbücher in Kraft : das bürger¬
liche Gesetzbuch, das Seerecht und das Zivilrechtsversahrerr.
Unterstaatssekretär im Justizministerium Puzolu schreibt in
einem Leitartikel un „Messaggero " daß diese neuen Gesetz,
bücher von revolutionärem Geist getragen seien. Das Bür.
gerliche Gesetzbuch stütze sich auf den Begriff der organischen
Einheit zwischen Volk und Staat , auf den Begriff der Fa¬
milie und des Besitzes und schließlich auf dis Arbeit die höch¬
stes Recht und oberste Pflicht jedes Staatsbürgers sei.

Schiff mii 114 spanischen Helden gehoben.
Madrid , 22. April . 114 spanische Nationalisten , die am

7. März 1939. kurz vor Beendigung des Bürgerkrieges , bei
einem Landeversuch zur Befreiung der Stadt Cartagena von
den Roten vor der Küste mit ihrem Schiff „Castillo Olite"
untergingen , wurden nun nach Hebung des Schisses auf dem
Friedhof Cartagenas beigesetzt An der Ueberführung nah¬
men zahlreiche Abordnungen des Heeres und der Falange
teil, und an der Stelle , wo die Helden ihr Leben für ihr
Vaterland ließen, wurde von der spanischen Marine ein
Kranz ins Meer versenkt.

Erster Ministerrat -er Regierung Laval.
Bichy, 21 April . Regierungschef Laval stellte im erste»

Ministerrat dem Staatschef Marschall Petain seine Mitar¬
beiter vor . Laval versicherte Marschall Petain im Namen der
gesamten Regierung der loyalsten Zusammenarbeit im In¬
teresse des Landes . Der Sitzung wohnt ? auch Admiral Dar-
lan als Oberbefehlshaber der französischen Wehrmacht bet.
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47 Fortsetzung
So saß Katrin gefangen zwischen Wünschen und

Pflichten, bis die Dunkelheit barmherzig die Quellen der
Lockung und der Meldung zudeckte. Katrin erhob sich und
ging mit unsicheren Schritten durch die Wohnung. Es war
überall unheimlich still. Sie schaltete aus dem Korridor
dar Licht ein und ries: „Frau Weise." Niemand ant¬
wortete ihr. Irgendwo knackte die Tapete. Erschrocken iah
sich Katrin um. Plötzlich siel ihr aus, daß die Luft dumpf
und stickjg roch, als wären die Fenster lange Zeit nicht
geöffnet worden.
^ Es wird ihr doch nichts passiert sein, fuhr es ihr durch
den Kopf, und dieser Gedanke rüttelte sie aus ihrer müden
Stumpfheit aus. Sie schritt resolut zum Schlafzimmer von
Frau Weise. Als sie dort nichts Auffälliges fand, öffnete
sie die Tür zum Wohnzimmer. Auch dort war niemand

^er Küche fand sie endlich einen Zettel, aus dem ihr Frau
Wc.w mitteilte, daß sie nach Hannover fahren muffe, weil
ihr Dohn reaktiviert sei und ihre Schwiegertochterin diesen
Tagen ein Kind erwarte. Frau Conrad bade den Schlüssel
und komme jeden zweiten Tag zum Saubermachen.
-2 .Katrin  atmete erleichtert aus und stellte fest, daß der
Zettel das Datum des vorgestrigen Tages trug . Frau Weise
batte ihre Adresse in Hannover angegeben für den Fall
oaß Katrin ihr etwas mitzuteilen habe

Der Sohn war nach dem Kriege m einer Bank tätig
gewejen und hatte es durch lein Können und seine Zu¬
verlässigkeit dis zum Prokuristen gebracht. Nun gab er eine
gute un) sichere Stellung aus. um wieder Soldat zu werden,
wie es sein Vater gewesen war. Er hielt es für seine Pflicht,
sachte Katrin irgendwie bedrückt und küblte sich an ihre
eigene Pflicht erinnert. Als sie zu Abend gegessen hatte und
bald daraus un Bett lag, mußte sie immer an ihn denken,
«r mahnte sie noch tn ihren Träumen. —

Am nächsten Morgen erwachte sie mit einem dumpfen
Kovf und wußte nicht loaleich. wo sie war und was sich

gestern zugetragen hatte. Dann tand Ne me Rane , uno
die Versuchung trat wieder an sie heran. Während sie
Kaffee trank, hatte sie eines der Bücher vom Schreibtisch
neben sich gelegt und las darin, aber sie wußte nicht, was
sie las. Plötzlich sprang sie aus und lief hinaus aus den
Korridor zum Fernsprecher, der neben der Garderobe
hing. Ohne Zögern wählte sie eine Rumme; . und als sich
nach einer Weile Herr Vogelfang meldete, fragte sie atem¬
los, ob er den Auftrag schon an jemand anders vergeben
habe.

„Ich wollte es gerade tun, aber es ist mir lieber, wenn
ich ihn Ihnen geben kann."

Das Herz klopfte ihr bis zum Hals. Sie konnte kaum
sprechen. Es handle sich, antwortete Vogelfang auf ihre
Frage, um eine Kunstausstellung. Er überlasse ihr die
Auswahl der Bilder, solle sie aber im Zweckel sein, so
könne sie sich an seinen Freund Professor Noggenkamp
wenden. Der würde ihr gern behilflich sein. Außerdem
solle sie versuchen, auch von den Künstlern selbst, so weit
sie dort anwesend seien oder in Berlin wohnten, einige
Aufnahmen zu machen, da er die Absicht habe, zu den Re¬
produktionen ihrer Werke auch einen kurzen biographischen
Abriß zu bringen. Es wäre gut. wenn er die Abzüge
und Lebensläufe bis morgen mittag haben könnte, weil in
drei Tagen die nächste Nummer umbrochen werde. Dann
erklärte er noch ein paar Einzelheiten, nannte die Adresse
der Ausstellung und wünschte ihr für ihren ersten Auf¬
trag, daß er der Anfang zu einer dauernden Mitarbeit'
sein möge.

Katrin bängte lmkgjam den Hörer ein. Zu einer
dauernden Mitarbeit, batte er gesagt Sie schüttelte heftig
den Kopf. Nein, nur ein einziges Mal , nur Dieses eine
Mal . Es sollte ihr erster und letzter Auftrag kein. Sie
wollte nur für alle Fälle einmal praktisch erproben,
ob ihre Begabung ausreichte, sich aus eigene Füße zu
stellen.

Ruhig ging sie daran, Kamera und Film auszusuchen
und zu prüfen, aber ehe sie sich verlad, war sie von einer
fiebrigen Erregung gepackt. Sie hatte für nichts anderes
mehr Sinn als für ihre Aufgabe. Vergessen waren die
Eltern, die Braunkohle, Günter und Cornelius. Behutsam,
als lei er eine einmalige Kostbarkeit, barg sie den Ausweis
der Reichsvressekammer in ihrer Tasche, dann machte sie sich
auf den Weg.

Die Sonne schwamm in einem wallenden Dunst. Aus
der Straße laaen die ersten gelben Blätter . Katrin strebte !

oem Schacht der Untergrundbahn zu. Am Eingang stand
ein Zeitunosverkäufer , um den sich eilige Menschen
drängten . Als sie die Treppe hinunterstieg , Härte sie die
trompetende Stimme des Verkäufers : „Zvllkonstikt in
Danzig .«

Die Polen sind anscheinend mal wieder frech gewor¬
den, dachte Katrin , während sie sich eine Fahrkarte löste.
Im Zuge hörte sie, wie zwei Herren miteinander über
den Konflikt sprachen, und der eine meinte ernst : „Das ist
mehr als ein Zollkonstikt. Ich glaube beinahe , es ist der
erste Versuch einer Machtprobe von feiten der Polen.
Sie sind ja so unverschämt . Ich komme gerade von da
oben her . Die Fahrt durch den Korridor war eine Kette
von Schikanen . Das lassen wir uns nicht mehr lanqe
gefallen .«

Katrin erschrak. Sie warf einen verstohlenen Blick in
das Gesicht des Menschen, der eine so gefährliche Drohung
aussprach. Es war ein zuverlässiges Gesicht, dem keine
Leichtfertigkeit zuzutrauen war. Als sie über den Pots¬
damer Platz ging, dachte sie zum ersten Male an Eckart und
Günter, und ihr Herz wurde schwer.

In der Straße , die zum Tiergarten führte, lag ihr Ziel.
Es strahlte nicht mehr in goldener Verheißung, sondern war
überschattet von dunklen Ahnungen. In einer feierlichen
Stimmung betrat sie den Ausstellungssaal. Es waren um
diese Zeit erst wenige Menschen da.

Als Katrins Augen über die Fülle der Bilder und
Plastiken wanderten, wurde sie verwirrt, und die Schwere
ihrer Aufgabe begann ihr bewußt zu werden. Sie kaufte
sich zunächst einen Katalog, um erst einmal eine Uebersicht
zu gewinnen. Dann trat sie ihren Rundgang an. Unbe¬
fangen ließ sie die Kunstwerke unmittelbar aus sich als
Mensch wirken. Sie schaltete noch nicht die Photographin
ein. Ernst und voller Ehrfurcht ging sie von Bild zu Bild
von Plastik zu Plastik.

Die Werke, die sie später noch einmal betrachten wollte,
versah sie in dem Katalog mit einem Kreuz.

An öen großen Saal schloß sich ein kleiner Raum an.
war Heller, aber von der intimen Bedaalickkeit emes

chnzimmers . Dielen Eindruck mochten noch ein paar
sei erhöhen , die um einen runden Tisch standen . Aus
-r Vale oan stumpfer Erdsarde ragten ein paar Rosen,
lkelrot wie Burgunder . Katrin stutzte und blieb w,e
annt stehen. . . .



. . . welche Aufgaben ein Schirrmeister bei
der fahrenden und reitenden Truppe in ver¬
deutschen Wehrmacht zu erfüllen hat ? — Es
handelt sich hier um besonders geschulte
Unteroffiziere , denen die ständige Bereit¬
schaft der Pferde und Wagen  ihrer
Truppe anvertraut ist. Auch im modernen
Heer spielen Pferde und Pferdefuhrwerk
eine große , oft entscheidende Nolle . Not¬
wendig ist es also , daß ständig das Sattel¬

zeug , das Pferdegeschirr , der Wagenpark allen Ansprüchen genügen.
Auch nach einem tagelangen Äamps mit der Unergründlichkeit
russischer Wege soll die Kolonne für neue Allsgaben bereitstehen.
Der Schirrmeister achtet auf die Ausbesserung kleinerer Schäden,
er übernimmt mit seinen Helfern die sachgemäße Behandlung
größerer „Havarien " und sorgt für den rechtzeitigen Ersatz völlig
verbrauchter Wagen und 'Geichirre . Tierarzt , Schirrmeister und
Hufschmied setzen ihre Ehre darin , daß dem treuen vierbeinigen
^Kameraden " gute Pflege zuteil wird . Neuer Hufbeschlag , sach¬
gemäße Behandlung von Wunden und Brüchen , Ueberführung in
Pferdelazarette sorgen dafür , daß sich die großen Pferdevcrluste
krähe rer Kriege in diesen Feldzügen nicht wiederholen.

. welchen Schaden der britische Krieg dem
I britischen Tochterland Kanada bringt ? —
sKanada , das auf 9 !4 Millionen Quadrat-
I kilometer nur 10 Millionen Einwohner zählt.
Iwird von Churchill und der englandhörigenINegierung des Landes in der rücksichts-
Ilosesten Weise und gegen seine eigenen Jnter-
Iessen für England ausgeplündert. Kanada
list ein riesiges Getreidegebiet,  das

_ I inall durch den Krieg von seinen früheren
Kunden 'in Europa abschnitt . Nur ein winziger Bruchteil dieser
Laüdespwdukte wird nach England verschifft , l Million Männer
Mußten in Kanada die gesamte landwirtschaftliche Arbeit leisten , von
der dieses Gebiet lebt . Rücksichtslos wurden aber viele Tausend
junger Kanadier als Kanonenfutter nach Europa , Nordafrila , dem
Nahen Osten und anderen Kriegsschauplätzen geschickt. Heber
vü Prozent 'seiner gesamten Einkünfte muß Kancüm als Kriegstribut
de » „britischen Beschützern " opfern . Gleichzeitig wurde das Land
jgezwuiHen , eine völlig sinnlose Umstellung seiner Industrie vor-
tzunehlnen . - Die Kriegsmaterialien , die England aus Kanada be¬
sieht , bezahlt es mit leeren Versprechungen und ungedeckten Zah¬
lungsanweisungen . Die 3 !4 Millionen Kanada -Franzosen hält man
unter stärkstem Terror , da sie sich wiederholt gegen die britischen
Erpressungen 'äussprachen und selbstverständlich über den Verrat
Churchills ain französischen Bundesgenossen besonders erbost waren.

. . > daß das Entschärfen voll Blindgängern
und nichtcxplodierten Geschossen stets nur
durch den Fachmann , erfolgen darf ? ' —
Mancher deutsche Volksgenosse , wird schon
festgestellt haben , daß bei einem feindlichen
Luftangriff durchaus nicht alle Bomben
sofort explodieren . Andere werden ange¬
triebene Minen  gesichtet haben , die sie
nun gerne entschärfen , unschädlich Machen
wollen . Teni Zivilisten ' fällt hier die Pflicht

zu, sofort entsprechende Meldung an dieBehörden und die Dienst¬
stellen der Wehrmacht zu machen , damit kein Schaden entsteht . Rur
der sorglichst geschulte Fachmann , der Waffenoffizier und sein Fach¬
personal , 'können die Entschärfung durchführen , die für jeden Laien
mit großer Gefahr verbunden bleibt . . Nur der Fachmann erkennt
die Art der Zündvorrichtung , er erkennt auch die Gründe , dle eine
Explosion verhinderte » . Zündkapseln und Zuleitungen können nur
Von ihm entfernt werden . Bor allem sollten Kinder immer wieder
vor dem fahrlässigen Spielen mit unbekannten Metallstücken gewarnt
werden . Ist die Zündung , oft ein sehr komplizierter Mechanismus,
entfernt , dann ist die Gefahr gebannt . Sachgemäße Entschärfung
verhindert unübersehbaren Schaden . Wer hier eine spielerische
Neiigie de an den Tag legt , gefährdet sich und seine Mitmenschen.

. . . etwas über Ergebnisse und Ziele der
neuzeitlichen Hormonsorschung ? — Hormone
sind lebenswichtige Stoffe , die - in inner-
lörperlichen Drüsen  erzeugt und meistens
unmittelbar in die Mulbahn ergossen wer¬
den. - Sie werden dann vom Mute weiter-
gesührt und dienen jeweils in bestimmten
Körpergebieten als Energiequelle für Auf¬
bau uiid Leistungsfähigkeit ^ Teilweise werden
sie auch Min Gehirn befördert , um dort an

einer der Fern -Schaltstellen für das 'Körpergeschehen anregend und
regelnd einzugreifen . Die wichtigsten Hormondrüsen sind der Hirn¬
anhang , die Thymusdrüse (unter dem Brustbein ) , die Bauch¬
speicheldrüse (hinterdemMagen ), die Zirbeldrüse ( amKlern-
hirn ) , sowie die Keimdrüsen . Mangelhafte Hormonerzeugung kann'
»ü schweren gesund heitlichen Störungen führen . - Eine ungenügende
Hormonausschüttung der Bauchspeicheldrüse führt z. B . zur Zucker»
Harnruhr . Die Hormonsorschung deckt immer 'klarer sine wunder¬
bare Harmonie im Zusammenarbeiten ' dieser geheimnisvollen Wirk¬
stoffe auf und sucht ihren verwickelten chemischen Aufbau , zu ent¬
hüllen , mit dem Ziele , Hormons künstlich herzustellen , wasg . B . bei
dem Hormon der Nebenniere (Adrenalin ) und dein der Schilddrüse
(Thyroxin ) gelang . Zahlreiche Hormone scheint jedoch nur der
lebendige Körper selbst hevvorbringen gu können . Um vom tierischen
Organismus als Quelle derartiger Hormone unabhängig zu werden,
»ersuchen neueste Hormonforschungen , die betr . menschlichen Dxüsen-
yewebe außerhalb des Körpers lebend >zu züchten ' und damit Hör -'
moue für Heilzwecke zu gewinnen.

. » , dag Schlaflosigkeit vielfach als „Zeit¬
krankheit ", besonders des Großstädters , an¬
gesehen wird ? . Tabletten  Helsen nur
gelegentlich ; bei Gewöhnung wirken sie nicht
mehr , sind vielmehr schädlich. Ratschläge,
der . schlaflose möge die Tiere einer in
Gedanken vorgestellten Schafherde zählen,
oder er solle sich vorstellen , er webe einen
großen farbigen Teppich — nützen nicht viel.
Hauptursache der Schlaflosigkeit ist mangeln¬

des seelisches Gleichgewicht infolge einseitiger geistiger Beschäftigung
bei sitzender Lebensweise ohne ausgleichende körperliche Betätigung.
Bewegung in frischer Luft , Spaziergänge und körperliche Betätigung
führen in den meisten Fällen eher und sicherer, zu dauernder Be¬
hebung von Schlafstörungen als Medikaments und . sonstige Hilfs-
Vlittel , zDelke M .1

Heilsame Gifte /
Wer etwa von einem peinlichen HeMschuk geplagt wird,

der gar nicht recht Weichen will , und oeshalb den Arzt auf¬
sucht dem kann es heute leicht geschehe , daß ihm eine Salbe
aus dem Gift der Honigbiene zunl Emrelben verschrieben
wird Mag einem auch eine solche Anordnung merkwürdig
und in ihrer Wirkungsweise dunkel erscheinen , so entstehen
doch gegen ihre äußerliche Anwendungsweise kaum Beden¬
ken. Mit stärkeren Vorbehalten von Seiten des Kranken muß
dagegen schon das Schlangengift rechnen , das gegen gewisse
Formen heftiger Nervenschmerzen oder bei schwer stillbaren
Blutungen unter die Haut gespritzt wird . Man denkt dabei
nicht ohne Schaudern an die tödliche Kraft der abscheulichen
Tiere und fühlt sich überdies durch ein solches Behandlungs.
verfahren an die mittelalterliche ,,Dreckapotheke " erinnert.

Solche Vorstellungen klären sich weitgehend , wenn man
ihnen mit den Hilfsmitteln der neuzeitlichen Wissenschaft
auf den Grund geht . Tatsächlich ist der Gebrauch des Schlan¬
gengiftes in der Heilkunde erst eine Errungenschaft unseres
Jahrhunderts , während das Gift der Honigbiene schon im
Altertum mit Erfolg angewandt wurde . Beide aber erwei¬
sen sich im Licht der modernen Arzneimittellehre — wie der
Erlanger Pharmakologe Prof . Dr . Dr . K . Schübel in einer
zusammenfassenden Darstellung soeben ausführt — sowohl
hinsichtlich ihrer chemischen Eigenschaften als auch ihrer bio¬
logischen Wirkungen als recht ähnlich . Es handelt sich näm¬
lich um kompliziert zusammengesetzte Stckffe , in denen gewisse
Eiweißkörper und fettähnliche Substanzen die Hauptrolle spie,
len . Hinzu kommen dann noch kleine Mengen van Phosphor
und Schwefel sowie als einziges Metall Magnesium.

Bon 1639 bekannten Schlangenarten überhaupt sind etwa
400 durch ihre giftige Bißwirkung von Bedeutung . Die ver¬
schiedenen Gifte , die sie als Produkte ihrer Speicheldrüsen in
die Bißwunde entleeren , stimmen weitgehend überein und un¬
terscheiden sich nur durch die wechselnde Menge des einen
oder anderen Bestandteils . Zwei Gramm des Verhängnis-
vollen Stofss vermag die ostindische Brillenschlange auf ein¬
mal von sich zu geben und entfaltet damit eine um das Acht¬
fache stärkere Wirkung als unsere einheimische Kreuzotter.
An der Bißstelle treten daraufhin Schmerz . Schwellung , Rö¬
tung und unter Umständen tiefgreifende Gewebezerstörungen
ein . Entscheidend aber sind die Allgemeinwirkungen auf das
Nervensystem , den Blutkreislauf und den Verdanungsappa-
rat , die sich u . a . in Lähmungserscheinungen . Schlafsucht,
Bluteindickung oder auch Blutzerstörung äußern.

So besorgniserregend diese Einzelheiten sein mögen , gibt
doch ihre Kenntnis gerade auch die Handhabe zu ihrer Mei¬
sterung . Man kann sich nämlich je nach den Bedürfnissen des
erkrankten Organismus bald mehr den einen , bald mehr den
anderen Bestandteil des Giftes dienstbar machen . So vermag
der Nervenwirkstoff , der das Gift der Klapper - und Brillen¬
schlangen auszeichnet , gewisse Schmerzäußerungen besser zu
lindern als jedes Betäubungsmittel , während die Förderung
der Blutgerinnung , wie sie den Viperngiften zukommt , einer
krankhaft gesteigerten Blutungsneigung erfolgreich entgegen¬
wirkt . Voraussetzung hierfür ist freilich , daß sich die wirksame
Menge bet der Verordnung genau beurteilen läßt . Diesen
unbedingt zuverlässigen Maßstab gibt die Einheit ab . die eine
Weiße Maus eben noch zu töten vermag . Von dieser Menge
erhält der Kranke in behutsamer Steigerung zunächst ein
Hundertstel , dann das Drei -, Fünf -, Zehn - bis zum Fünfzig¬
fachen.

Auch dgs durch den Stich hex Honigbiene in die Haut ein-

Mediziuische Plauderei vo« Dr . Dreh

gewritzle Gift myrt veiannmch an Orr um > « reo » »
Schwellung . Rötung und Gewebezerfall . Starkes Brenne«
und Jucken ist —' wie bei der Brennessel — auf den Gehau
an Ameisensäure zurückzuführen . Bei der weiteren Verbrei¬
tung im Körper kommen dann die Bestandteil « zur Geltung
die auf das Nervensystem einen reizenden oder lähmenden
Einfluß ausüben , die roten Blutkörperchen zerstören oder
durch Schädigungen der Adernwände Blutungen auslösen
Das Beispiel der Imker hat von alters her gelehrt , daß man
durch wiederholte Stiche eine völlige Unempfindlichkeit , eine
„Immunisierung ", gegen diese Giftwirkungen erlangen kann
Eben in diesem Zusammenhang ist auch zutage getreten , daß
man auf diese Weise offenbar einen Schutz gegen den Rhen-
matismus erwirbt.

Hier kommt es also darauf an , eine behutsam fortschrei¬
tende Gewöhnung des Organismus zu erzielen . Früher hat
man zu diesem Zweck absichtlich herbeigeführte Bienenstich«
benutzt . Wenn der Forscher Terc gegen Ende des .vorigen
Jahrhunderts nicht weniger als 39 MO solcher Stiche herbei¬
geführt hat , um diese Zusammenhänge zu klären , so muß -das
für die Beteiligten nicht eben angenehm gewesen sein . Heute
können wir diese natürliche Einverleibung mittels einer
Spritze auf sehr viel weniger lästige Weise nachahmen.
Schließlich aber haben wir sogar gelernt , jeden verletzenden
Eingriff zu vermeiden , und den auf der Hausoberfläche un¬
wirksamen Stoff als L.7albe in die Tiefe einzureiben . Rheu¬
matismus der Muskeln oder Gelenke , Nervenentzündungen
und Ueberempfindlichkeitskrankheiten wie Heuficber und
Asthma sind die Hanptdomäne dieser Behandlungsform.

Weder bei den Schlangengiften noch bei dem Gift der
Honigbiene freilich handelt es sich um „Allheilmittel "..
Ihre Anwendungsmöglichkeiten und Aussichten lassen sich
vielmehr nur auf Grund einer gewissenhaften Beurteilung
des jeweiligen Einzelfalles bestimmen . Denn ihre Wirkung ist
nicht unmittelbar auf den Krankheitsvorgang gerichtet , son-
dern zielt auf eine allgemeine Umstimmung aller Funktionen
im Sinne erhöhter Widerstandskraft ab , deren Herstellung
naturgemäß Sine gewisse Zeit erfordert . Gleichzeitig aber er¬
gibt sich unmißverständlich wie irrig die bekannte ängstliche
Frage nach der Giftigkeit eines Arzneimittels grundsätzlich
ist. Bestimmt sich doch Nutzen und Schaden niemals nach dem
Stoff selbsft sondern stets nach Art und Umfang seiner An.
wendnngsweise

Kniebeugen sind eine gute Sache ; sie stärken die Betn-
muskulatur , üben die Gelenke , besonders die der Knie,
und fördern den Blutumlanf in den Beinen und damit
im ganzen Körper . Vor kurzer Zeit ist nun darauf auf¬
merksam gemacht worden , daß nicht alle Arten von Knie¬
beugen gleich gut sind . Bei der Beugung der Knie in
der Art , daß die Oberschenkel gespreizt sind', die Knie also
sozusagen auseinanderzeigen , schleifen die Gelenkflächen
in einer unnatürlichen Art und Weise gegeneinander . Wer
also seinen Kniegelenken mit seiner Morgengymnastik
wirklich etwas Gutes , und nur Gutes , antun will , der
mache die ^ Kniebeugen mit „ geschlossenen Knien ", mit
dicht nebeneinander gehaltenen Oberschenkeln . Dabei be¬
wegen sich die Gelenkflächen in regelrechter Weise gegen¬
einander , so daß keinerlei Störungen durch anormales
„Schleifen " auftreten können.

Anek- oren
Molieve hatte seinen Tartüsf beendet . Das Stück sollte

in Paris zur Ausführung kommen , der alles gespannt ent¬
gegensah , weil es sich herumgesprochen hatte , daß der Dichter
der Gestalt des Heuchlers Tartüsf Züge der damaliaen Po¬
lizeipräsiden .en von Paris gegeben habe . Dem Polizeipräsi¬
denten war dieses Gerücht natürlich auch zu Ohren gekom¬
men . und weil er die Gefahr sah , lächerlich gemacht zu wer¬
den , verbot er die Aufführung im letzten Augenblick . Moliere
raste , tobte , aber er konnte gegen das Verbot nichts ausrich-
ten . Es gelang ihm aber , sich wenigstens etwas zu rächen.
Das tat er , indem er vor den Bühnenvorhang trat und die
Zuschauer mit folgenden Worten von dem Verbot in Kennt¬
nis setzte: „Meine Damen und Herren ! Ich muß Ihnen lei.
der die Mitteilung machen , daß die Aufführung des Tar-
tüffs soeben verbotet ' ' " ". '
wüns.
Ersls

Friedrich Wilhelm IV . hatte einmal das Mißgeschick , daß
M er sich nach einem reichlichen Mahle etwas unsanft auf
sein Lager warf dieses zusammenstürzte . Sofort mußten
Leute kommen , die das Bett wieder instandsetzen sollten.
Bevor diese aber erschienen , war der König wieder einge-

Was halfs : Als die Leute kamen , mußte der Herr-

ters Ankündigung gmttierten

scher geweckt werden . Er ward sich erneut seiner Lage be¬
wußt und Hub an mörderisch zu schimpfen . Erstaunt hörten
ihm die Handwerker zu , und einer von ihnen sagte zu dem
anderen : „Nu sieh mal au , unser König Kinn es noch besser
als unsereiner !" «

Der Dichter DetÜeb bon Liliencron war ein starker Rau¬
cher. Einer seiner Freunde fragte ihn einmal , aus welchem
Grunde er eigentlich dem Tabakgenuß fröne . Liliencron
antwortete : „Ich rauche nur , wenn mich die Soraen allzu¬
sehr drücken !" Der andere verwunderte sich: „Aber man
steht Sie doch fast immer mit der Zigarre im Munde !" Li-
tiencron , der ständig von Geldsorgen gedrückt wurde , lächelte
ergeben : „Nun eben !"

Im Reichstag stand die Erhöhung der Tabaksteuer zur
Debatte . Ein Redner befürchtete , daß sich bei der Durch-
drückung des Antrages viele Leute das Rauchen abaewöhnen
würden , wodurch dem Staat statt der erwarteten Mehrein¬
nahmen Ausfälle en .stehen würden . Bismarck erbob sich und
sagte : „Ein Raucher gewöhnt sich das Rauchen nicht ab.
Ich kenne nur einen einzigen Fall , wo das doch aeschah : Der
Mann arbeitete an einem Pulverturm und klopfte dort
seine Pfeife mit noch glühenden Tabakrestc » ans . Er hat
allerdinos nie wieder geraucht !"

Der Herzog Wilhelm von Württemberg wurde einmal
auf einer Reise Zeuge eines Gespräches zwischen Landleuten,
die sich darüber stritten , ob die Liebe ein Vergnügen oder
eine Arbeit sei. Die beiden konnten sich nicht einigen . Schließ¬
lich mischte sich der Herzog , den die Streitenden nicht kannten,
ein und fragte den , der dir Liebe für ein Vergnügen hielt,
aus welchem Grunde er zu dieser Ueberzeugung gekommen
sei. „Das ist sehr leicht zu erklären !" sagte der Mann . „Wir
hier auf dem künde halten fast alle die Liebe für ein Ver¬
gnügen , denn wenn sie eine Arbeit wäre , dann hätten Wir
ae schon längst für den Hos unseres Herzogs ableisken müs¬
sen!"

Hans Pfitzner hört « einmal in einem Konzert eine sehr
mittelmäßige Sängerin , die ein „Ländliches Lied " sang . Nack
Schluß des Konzertes begab es sich, daß diese Sängerin mir
dem Meister zusammentraf . In der Hoffnung , ein Lob zu
hören , sagte die Schöne : „Nun , Meister , welchen Eindruck
hat mein
das

mein Gesang auf Sie gemacht ? Wie hat Ihnen vor
„Ländliche Lied " gefallen ? " Worauf Pfitzner anim-

allem
antwortete:

„Eine ganz erstaunliche Leistung , mein Fräulein . Ich hatte
die Augen geschlossen und sah mich im Geist um 20 Jahre
zurückversetzt . Damals weilte ich mehrere Wochen bei einem
Freund , der ' ein Gut hat . Als Sie das „Ländliche Lied " san¬
gen , hörte ich ganz deutlich wieder das alte Scheunentor in
seinen Angeln knarren und die von der Weide heimkehrenden
Schafe blöken !" '

Bereits vor dem Bruderkrieg im Jahre 1866 war daS
Verhältnis zwischen den preußischen und österreichischen Di¬
plomaten kein angenehmes . Das große Ereignis warf bereits
seine Schatten voraus . Damals wurde der Freiherr von
Weither als Geschäftsträger Preußens nach Wien versetzt,
Diese Tatsache entlockte einem Minister die Bemerkung , nun
ziehe also Goethe in die Politik ein . Befragt , wie er das
meine , cntgeguete er : „Na , das ist doch sehr einfach : Da»
werden doch in Wien „Wcrthers Leiden " in Neuauflage !"

Bismarü und die„Drei-
Bismarck Pflegte sich gelegentlich darüber zu unterhalte »,

daß in seinem Leben die Zahl drei eine bedeutende Rolle
spiele . So habe er drei Kaisern seine Dienste geweiht , drei
große Kriege habe er erlebt , in seinem Familienwappen be¬
fänden sich drei Eichenblätter , er habe drei Kinder , ferner ver¬
danke der Dreibund seinem Wirken sein Bestehen , und schließ-

"lich laute der Wahlspruch seines Hauses : ln triiritgts roburk
Als er diese Tatsachen wieder einmal im Freundeskreise

aufzählte , setzte seine Frau lächelnd hinzu:
„Eines hast du vergessen , lieber Otto , nämlich die drek

Haare , die du nach den Witzecken der Zeitungen noch auf dem
Kopfe trägst !" ,
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